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Osmsinils
Wenn in Berlin die nationale Jugend gegen

Versailles oder zu einer Gefallenen -Ehrung demon¬
striert , pflegt der Berliner Polizeipräsident da¬
zwischen schießen zu lassen. Me hierzu erforder¬
liche Geistesverfassung scheint auch in Bremen an
Maßgeblichen Stellen vertreten zu sein, auch wenn
don derartigen Gewaltmatznahmen unsere Stadt
verschont blieb.

Es handelt sich hier keineswegs um eine partei¬
politische Einstellung nach dieser oder jener Rich¬
tung , sondern um die weltanschauliche Basis , auf
welcher der vom Marxismus abhängige Bremer
Senat steht. Was ist geschehen?

Marxistische Verbrecher stellen Bomben her,
deren Sprengwirkung eine große Zahl von Men¬
schen getötet hätte . Einer Polizeistreife gelingt
es, die Bomben sicherzustellen und ein Polizei¬
beamter verliert dabei sein Leben. Wer noch
nicht parteipolitisch vernagelt oder durch Haß
gegen den Nationalsozialismus geblendet ist,
empfand mit uns impulsiv , daß ganz Bremen
diesem Mann eine Dankesschuld abzutragen hatte.
Es konnte sich nicht darum handeln , mit krimi¬
nalistischer Rabulistik festzustellen, wie weit dieser
Mann durch Einsatz feines Lebens bewußt oder
unbewußt sich die Ehren verdient hat , die wir ihm
erwiesen hätten . Das natürliche Empfinden jedes
irgendwie deutsch und heldisch denkenden Menschen
löste sofort das sittlich hochstehende und wertvolle
Verlangen aus , vor diesem Mann , vor seinem
Sarg einmal tiefempfundene Achtung zu bezeugen.

Der Wert eines Molles , einer Gemeinde hängt
davon ab, wie weit die Menschen fähig find,
Achtung und Ehrfurcht vor der Größe eines
Opfers zu empfinden und wie weit sie gewillt
find, diese Gesinnung , wenn notwendig , selbst in
die Tat umzusetzen. Der heranwachsenden Jugend
hier Beispiel und Lehrer zu sein, gehört zu den
obersten Pflichten jeder Regierung.

Von diesem Standpunkt aus gesehen müssen wir
dem Bremer Senat die allerschwersten Vorwürfe
machen. Er hat von alledem, was uns , was auch
der Bremer Polizei -Beamtenschaft selbstverständ¬
lich schien, das Gegenteil getan.

Wir hätten erwartet , daß der Senat das dar¬
gebrachte Opfer eines jungen Menschenlebens durch
eins würdige Feier , z. B . im Bremer Dom , ehrenwürde.

Wir hatten erwartet , daß der bremischen Be¬
völkerung , der bremischen Jugend die Möglichkeit
geboten würde , den Empfindungen Ausdruck zu
verleihen , von denen vorher gesprochen wurde.

Wir hatten erwartet , daß der bremische Senat
zum mindesten während der Uebersührung die
bremische Flagge auf Halbmast setzen würde.

Wir hatten erwartet , daß zum allermindesten der
gesamten bremischen Polizeibeamtenschaft Ge¬
legenheit gegeben wurde , von ihrem toten Ka¬
meraden Abschied zu nehmen.

Wie ein Faustschlag ins Gesicht wirkt dem ge¬
genüber die schäbige Art und Weise, in der der
Tote über die Landesgrenze geschafft wurde . Wenn
nicht gegen den offensichtlichen Willen des Senats
Vertreter unserer Bewegung — wir berichten
hierüber an anderer Stelle — an die Landes-
grenze geeilt wären , um dem Ermordeten eine
letzte Ehre zu erweisen, der Tote wäre sang- und
klanglos aus Bremm fortgefahren worden.

Klaubtd« Bremer Senat damit di« Pflichttreu«

der Beamtenschaft anzuerkennen , daß er sie in
ihren Gefühlen der Trauer und des Schmerzes
beleidigt ? Nicht einmal dem Hauptmann der

Bereitschaft ist es gestattet worden , offiziell an der
Beisetzung in Lingen teilzunehmen.

Eine Regierung , die so wesensfremd gerade den
staatsbejahenden Empfindungen der Bevölkerung
und der Beamtenschaft gegenübersteht , hat kein
Recht mehr , im Amt zu bleiben . Die bremische
Bürgerschaft aber weisen wir darauf hin , daß an
einem solchen Verhalten der unheilvolle marxisti¬
sche Einfluß zum Ausdruck kommt , unter dem der
Senat in Bremen steht.

—art.

Kstionslsorislisiisvks Ksgisnung
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Landtagspräsidium rein nationalsozialistisch.
Schwerin, 13. Juli . Der neugewählte

Landtag , der am Mittwoch nachmittag zum
ersten Male zusammentrat , wählte den
nationalsozialistischen Abgeordneten Krüger
zum Präsidenten des Hauses. Von den
55 abgegebenen Stimmen erhielt Krüger
30. Auf den kommunistischenKandidaten
Schröder entfielen drei Stimmen . Stell¬
vertretender Vorsitzender wurde ebenfalls
ein Nationalsozialist, nämlich der Abgeord¬
nete Dr. Schumann, für den wiederum 30
Abgeordnete stimmtet !, während der sozial-
demokratische Kandidat Höcher 20 Stimmen
erhielt . Bei der Wahl des zweiten Stell¬
vertretenden Vorsitzenden lag nur ein Vor¬
schlag vor ; es handelte sich um den Natio¬
nalsozialisten Engel» der somit gewählt
wurde . Als Schriftführer schlugen die
Nationalsozialisten ihre Abgeordneten Bür¬
ger, Brüning , Braun , Negener, Mattis
und Buse vor. Mit 32 von insgesamt 55
abgegebenen Stimmen wurden die Natio¬
nalsozialisten gewählt. Das Präsidium des
Landtags von Mecklenburg-Schwerin ist alsorein nationalsozialistisch.

De . Vorsitzende Krüger verlas hieraus
ein Schreiben der bisherigen Staatsregie¬
rung Eschenburg -Haack -Schlesinger , die
hierin ihren Rücktritt erklärten.

Nach längerer .Geschästsordnungsans-

sprache begann dann die erste Lesung des
nationalsozialistischen Jnitiativgesetzent -
Wurfs , der die Herabsetzung der Zahl der
Staatsminister von drei auf zwei verlangt.
Auch der sozialdemokratische Führer sprach
sich für den Entwurf aus . Der zweiten Le¬
sung wurde von den Kommunisten wider¬
sprochen , so daß der Entwurf am Mittwoch
nicht mehr verabschiedet werden konnte.

Hieraus erfolgte die Wahl des Minister¬
präsidenten. Der Nationalsozialist Gran-zow wn.k:e mit 35 Stimmen der National¬
sozialisten und der Deutschnationalen ge¬
wählt. Vierzehn Stimmen entfielen auf
den Sozialdemokraten Paul Schröder, drei
kommunistischeStimmen aus Willy Schrö¬
der. Unter lebhaftem Händeklatschenund
lauten Heil-Rusen trat Granzow sein Amt
qls Ministerpräsident an. Auf den Vor¬
schlag der Nationalsozialisten — ein weiterer
Vorschlag lag nicht vor — wurde Amts¬
hauptmann Dr. Schars-Güstrow, der nicht
Mitglied des Mecklenburg-Schwerinschen
Landtages ist, zum zweiten Staatsminister
gewählt. 54 Stimmzettel wurden abge¬
geben ; 24 waren unbeschrieben . Die 30
Stimmen der Nationalsozialisten entfielen
auf Dr . Scharf.

Am Donnerstag wird die Regierungser¬
klärung verlesen.

Win « kp « n üvn Lotsn

Sekwsns lrommunlsliseks
Usdei 'källs

Berlin , 13 . Juli . Am Mittwoch , gegeH
23 Uhr , verübten in der NonnendammalleH
in Siemensstadt Kommunisten , die vortz
einer Demonstration im Berliner Westes
heimkehrten , schwere Uebersälle auf Natio -z
nalsozialisten . Dabei erhielten vier Kom -,
munisten schwere Schußverletzungen und!
mußten in das Spandauer Krankenhaus
gebracht werden . Zwei von ihnen starben
nach ihrer Einlieferung . Außerdem wur -,
den acht Personen leicht verletzt . Die Polizei
nahm 8 Kommunisten und 11 Nationalsozia -,
listen fest.

Auch in Oberschöneweide gerieten Kommu-
nisten und Nationalsozialisten aneinander.
Auch hier erhielten vier Kommunisten
Schußverletzungen . Zwei von ihnen wur-
den in das Elisabeth -Hospital eingeliefert.
Zwei Nationalsozialisten wurden verhaftet»

ksieksdsnnsi ' sokisüß
Sozialdemokratische Geschäftsstelle als

Ucberfallzentrale.
Duisburg , 13 . Juli . Vor der Geschäfts-

stelle der sozialdemokratischen „ Volksstimme ' '
im Stadtteil Hamborn kam es am Mitt-
woch zu einer schweren Schlägerei zwischen!
Reichsbannerleuten und Nationalsozialisten.
Im Verlauf der Schlägerei wurden drei
Schüsse abgegeben . Ein Nationalsozialist
wurde lebensgefährlich , ein anderer leichtes
verletzt . Die Polizei nahm eine Durch -,
suchung der Geschäftsstelle nach Waffen vor^

Stnsüsnksmpk in Köln
Köln, 13. Juli . Am Dienstag abend kam

es wiederum an mehreren Stellen deil
Stadt zu Ausschreitungen von Kommu -,
nisten , die , wie die Polizei berichtet , teilweise!
die Form offener Auflehnung und planmä -,
ßigen Angriffs gegen die Polizcikommandosj
annahmen . Die in großer Stärke aufgeboten «;
Polizei mußte häufig von der Schußwaffe
Gebrauch machen und zur Wieöerherstel -,
lung der Ordnung einen Panzerwagen eil»
fetzen.

Schon in d-en ersten Abendstunden wurde
ein Umzug von Nationalsozialisten in
Köln - Kalk vom organisierten kommunisti --
schen Massenselbstschutz gestört . Einschrei¬
tende Polizeibeamte wurden an einer Stelle
aus den Häusern beworsen , beschossen und,
mit heißem Wasser übergössen . 17 RädelZ -,
sichrer wurden bei dieser Gelegenheit fest-,
genommen . Mehrfach wurden später Heini-,
kehrende Nationalsozialisten bedroht und!
überfallen , jedoch sind bisher keine nen¬
nenswerten Verletzungen bekanntgeworden.

Zu regelrechten Kampf handlun -,
gen  kam es um Mitternacht in der Palan -,
ter - und Elsaß -Straße . Hier hatte deck
kommunistische Massenselbstschutz an per -«
schiedenen Stellen das Straßenpflaster auf -,
gerissen , den Fahrdamm mit Glasscherben
überschüttet , Straßenlaternen gelöscht und
die Durchfahrt durch Mülltonnen gesperrt.
Auf Polizeistreifen wurde geschossen . In
planmäßig durchgeführter Gegenaktion
konnte schließlich unter Einsetzung eineD
Panzerwagens die Ruhe in den Morgen -,
stunden wieder hergestellt werden . Ganz«
Häuserblocks wurden durchsucht und Hieb - ,
Stich - und Schußwaffen beschlagnahmt . 35
Personen wurden festgenommen . Jnwie -,
weit aus Seiten der Aufrührer Verletzun¬
gen vorgekommen sind , war nicht sestzic-
stellen . Ei » Polizeibeamter wurde leicht
verletzt.



Lnnstvi * nussiselH-
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Moskau (über Kowno), 13. Juli . Nach
einer russischenamtlichen Mitteilung haben
jam 7. Juli Vertreter der mandschurischen
Regierung in Begleitüng japanischer Rat¬
geber dem Leiter der Nmschlagsteile des
Hafens von Charbin, die der chinesischen
Ostbr.l/ : gehört, mitgeteilt, daß sie die
sofortige Uebergabe der Schlüssel der La¬
gerhäuser verlangten. Sie erklärten der
Hafenleitung als abgesetzt. Der Leiter der
Hasenumschlagstelleerklärte dem japanischen
Vertreter, daß er die Schlüssel ohne Er¬
laubnis des Leiters der chinesischen Ostbahn,
Ingenieur Judtz nicht ausliefern könne.
Nach dieser Absage besetztenJapaner mit
Hilfe der mandschurischenPolizei sämtliche
Lagerhäuser und alle Schiffe, die der chine¬
sischen Ostbahn gehören.

Wie weiter gemeldet wird, wurden auch
mehrere sowjetrussische Barken festgehalten.
Das V. .halten der Japaner hat in Moskau
große Empörung hervorgerufen . Das Au--
tzenkommissariat Hat den russischen General¬
konsul in Charbin angewiesen, gegen die
Beschlagnahme der Umschlagstelle zu prote¬
stieren und zu erklären , daß die inauoschu-
rische Regierung für alle Schäden , die der
Sowjet -Union entstehen, verantwortlich ge¬
wacht werde.

Tokio, 13. Juli . Der sowjetrussische Bot¬
schafter hatte mit dem stellvertretenden ja¬
panischen Außenminister eine Unterredung,
in der er darauf hinwies , daß die Besetzung
der Umschlagstelle Charbin durch mand¬
schurische und japanische Beamte einen
Bruch des' russisch-chinesischenVertrages be¬
deute, wodurch eine weitere Verschärfung
der Lage im Fernen Osten herbeigeführt
werde.

Tschangtschau, 13. Juli . Von mandschu¬
rischer amtlicher Seite wird erklärt , daß
die Beschlagnahme der Umschlagstelle Char¬
bin auf Grund eines Beschlusses der mand¬
schurischen Regierung erfolgt sei, die sich
genötigt sehe, den Schiffsverkehr auf dem
Sungart -Fluß zu kontrollieren , um dädurch
den japanischen Truppen zu helfen, die
Aufstandsbewegung , die besonders imSa-
chaljan imgange sei, niederzuschlagen. Die
mandschurische Regierung erklärte weiter,
daß die Beschlagnahme trotz aller russischen
Proteste nicht aufgehoben werden würde.

Vsi ' seksi ' lung rivs
bnönisnllkonMkrss

Oslo , 12. Juli . Wie durch Extrablätter
Mitgeteilt wird , ist die norwegische Regie¬
rung im ^ Begriff , weitere Gebietsstreifen

,kn der Ostgrönlandküst'e zu besetzen. Eine
Amtliche Mitteilung liegt noch nicht vor.

Kopenhagen, 12. Juli . In Kopenhagen
haben die Osloer Nachrichten ungeheures
Aufsehen erregt.

Dänischerseits wird festgestellt, daß der
dänische Forscher Knud Rasmussen noch im
vorigen Jahr das fragliche Gebiet im Auf¬
trage der dänischen Regierung besucht habe.
Es handelt sich um ein Gebiet , das an
seinem Stützpunkt mit dem grönländischen
Hafenplatz Frederiksdal zusemmenstößt und
mit dem im vorigen Jahr durch Norwegen
besetzten Ostgrönlandstveifen zusammenfällt.
Der dänische Ministerpräsident Stauning,
der augenblicklich auch die Geschäfte des
Außenministers wahrnimmt , erklärt , daß
eine amtliche Nachricht aus Oslo noch nicht
eingetroffen sei. Sollte aber die Meldung
zutreffen , so sei das ein noch größerer Ein¬
griff als die Besetzung im vorigen Jahr.
Das Gebiet , um das es sich jetzt handele,
unterstehe unmittelbar der Grönland -Kolo-
nial -Direktion . Ein solcher norwegischer
Uebergriff würde einen offenkundigen Bruch
des Abkommens von 1924 darstellen.

Kopenhagen, 12. Juli . Das Gerücht über
die Besitzergreifung der Südostküste Grön¬
lands von 60. bis 63,4 Grad durch die
norwegische Regierung wird nunmehr , wie
aus Oslo gemeldet wird , durch eine amt¬
liche Kundgebung des Kabinetts bestätigt.

Ein Konflikt mit Dänemark wird un¬
vermeidbar , da der Grönlandfahrer Knud
Rasmussen und Dr . Laube-Koch, die mit
Expeditionen nach diesem Gebiet unterwegs
find, seitens Dänemarks die Regierungs¬

Völkerbundsrat auf Freitag einberufen. ^
Genf, 13. Juli . Der Völkerbundsrat ist

jaus Freitag zu einer außerordentlichen

Lnlsnie gsgsn
un6 veulseklanll?

Noch nicht eine Woche seit der Unterzeich¬
nung des Lausanner Vertrages ist vergan¬
gen, und schon zeigt sich eine tiefe Enttäu¬
schung bei all denen, die mit ehrlicher Hoff¬
nung den neuen Vertrag begrüßt haben, der
die erste Grundlage für ein neues Ver¬
trauen in der Welt sein sollte.

Zwei Tage nach Schluß der Konferenz
erhoben sich die ersten Vermutungen über
ein Geheimabkommen zwischen Frankreich
und England und heute wissen wir bereits,
daß Lausanne schon deshalb wertlos ist, weil
zumindestens Frankreich den Vertrag nicht
unterzeichnen wird , falls Amerika auf seinem
Standpunkt der Unantastbarkett der inter¬
alliierten Schulden beharrt.

Dieses Geheimabkommen gentleman-
agreement , wie England und Frankreich die
Freundlichkeit haben es zu nennen , wird
nun ergänzt durch ein neues Abkommen
zwischen Frankreich und England allein , das
der englische Außenminister am Mittwoch
in der auch sonst sehr bewegten Unterhaus¬
sitzung bekannt gab. Es besteht aus fol¬
genden vier Punkten:

1. In Uebereinstimmung mit dem Geiste
der Völkerbundssatzung beabsichtigen Frank¬
reich und England mit vollständiger Auf¬
richtigkeit gegenseitig miteinander Ansichten
auszutauschen und sich einander gegenseitig
über Fragen , die zu ihrer Kenntnis kom¬
men, zu unterrichten , die etwa ähnlichen
Ursprungs wie die jetzt in Lausanne so
glücklich gelösten Fragen sind und die das
europäische Regime berühren.

2. Sie beabsichtigen, miteinander und mit
anderen Abordnungen in Genf zusammen¬
zuarbeiten , um eine Lösung der Abrüstungs¬
frage zu finden, die für alle beteiligten
Mächte vorteilhaft und gleichmäßig ge¬
recht sem werde.

3. Sie wollen miteinander sowie mit

anderen interessierten Regierungen in der
sorgfältigen und praktischen Vorbereitung
für die Weltwirtschaftskonferenz zusammen¬
arbeiten.

4. Bis zu Verhandlungen zu einem spä¬
teren Zeitpunkt über einen Handelsvertrag
zwischen diesen Ländern werden sie jede
Handlung vermeiden, die ihrer Natur nach
eine Diskriminierung von einem Lande ge¬
gen die Interessen des anderen Landes
darstellt.

Seine Bxdeutung «erhält dieses Abkommen
jedoch erst durch die Pariser Begleitmusik,
die Herriot vor dem Auswärtigen Ausschuß
pronrpt dazu ertönen ließ.

Er erklärte, daß das Abkommen die
Wiedergeburt der „entente eordiale" be¬
deute und für die französisch-englischen
Beziehungen eine neu« Aera eröffne.
Sämtliche Probleme, die die Interessen
der beiden Länder angingen, würden in
Zukunft nicht mehr getrennt behandelt
werden können. England könne sich z. B.
nicht mehr wie im Jahre 1S23 Amerika
gegenüber verpflichten, die Schuldenzah¬
lungen fortzusetzen, ohne sich vorher mit
Frankreichgeeinigt zu haben.
In den Vereinigten Staaten hat das Ab¬

kommen tiefe Erregung ausgelöst.
Es besteht die unverhüllte Befürchtung,

daß Europa in der Kriegsschuldenfrage nun¬
mehr eine Einheitsfront hergestellt habe.

Es dürfte für Deutschland selbstverständ¬
lich sein, daß es gar keine Veranlassung
hat , auf die Einladung Simons zur Be¬
teiligung an diesem Abkommen einzugehen
und damit die Verbindung zwischen den
deutschen Zahlungen und den interalliierten
Schulden zu legitimieren.

Als einzig greifbares Ergebnis von Lau¬
sanne scheint also nur die „ entente eordiale"
zu verzeichnen sein.

Si' aunsoiiwsigt spsnnl
ein SonLSNSSKsir

Braunschweig, 12. Juli . Der ehemalige
Minister Jasper , der eine flotte Praxis als
Rechtsanwalt betreibt , hat sich geweigert,
die nötigen Angaben über sein Privatein «-
kommen zu machen, damit dies gesetzmäßig,
soweit es die Hälfte seiner Pension über¬
steigt, dieser angerechnet werden kann. Die
braunschweigische Regierung hat nunmehr
den Pensionsbezug für Jasper gesperrt,
weil überdies auch der Verdachtbesteht, daß!
er, um die Höchstpcnsion zu erlangen, falsche
Angaben über sein Vermögen gemacht hat,

Kommunisiisoke Lisksrm-
öi'uokei ' si susgviiodsn

München, 13. Juli . In einem Heimgarten
in Obergiesing wurde eine kommunistische
Geheimdruckerei ausgehoben . In dieser
Druckerei wurden vorzugsweise kommunisti¬
sche Zersetzungsschriften für die Reichswehr
und . Polizei hergestellt. Bei der Aushe¬
bung wurden vorgefunden : 1000 Stück der
eben fertiggestellten Zersetzungsschrift „Der
rote Reichswehrsoldat" , die zur Verteilung
an Reichswehrangehörige bestimmt waren.
Dort waren auch die Briefumschläge mit
dem Aufdruck angesehener Münchener
Schneiderfirmen versehen worden, die im
Frühjahr zur Versendung von Verhetzungs¬
schriften an Angehörige der Reichswehr und
der Polizei verwendet wurden . Neben gro¬
ßem Papiervorrat wurde eine Druckerei¬
maschine und umfangreiches Setzmaterial
beschlagnahmt. Vier Personen wurden dem
Gericht überwiesen.

KommunistischerFunktionär tot aufge¬
funden.

Marne (Holstein), 13. Juli . Am Dienstag
nachmittag wurde in einem Landstraßen¬
graben der seit Sonntag vermißte Funktio¬
när der KPD . Adolf Bauer tot aufgefunden.
Die Leiche, die völlig mit Schlamm über¬
zogen war , wies keinerlei äußere Verletzun¬
gen auf , doch fand man in der Nähe des
Grabens eine Pistole.

Bauer hatte noch Sonnabend abend in
Helfe eine Rede gehalten . Bauer war
zuletzt am Sonnabend mit einem Mädchen
gesehen worden.

ttsupl in klon Vsnt ^siksüvn:

Osr* IVIillsIsianci gekört
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Sitzung einberufen worden, auf der die Be¬
schlüsse über die Einberufung und Vorbe¬
reitung der Weltwirtschaftskonferenz gefaßt
werden sollen.

„Wir*wollen keine Koalition
mit lZem 2entr *um"

Hamburg, 13. Juli . Die NSDAP . hielt
am Dienstagabend bei Sagebiel eine große
Wahlkundgebung ab, auf welcher der Prä¬
sident des Preußischen Landtages Kerrl
sprach. Trotz 30 Grad Wärme waren beide
Säle überfüllt . Pg . Kerrl beschäftigte sich
zunächst mit Brüning und erklärte, Brü-
ning hätte noch im letzten Augenblick zu
einem gefährlichen Schlage ausgeholt und
sich vom Reichspräsidenten die Ermächtigung
erbeten, den Reichstag zu vertagen und die
NSDAP . aus mindestens zwei Jahre zu
verbieten.

Das Zentrum hätte nach der Wahl vom
24. April geglaubt , den Schlüssel für Preu¬
ßen in seiner Tasche zu haben. Die NSD.
AP. wolle jedoch keine Koalition mit dem
Zentrum. Sie sei bereit, die Verantwor¬
tung in Preußen zu übernehmen, wenn
sie vollkommen frei von jeder Bindung die
Wege beschreitenkönne, die allein zu Frei¬
heit, Arbeit und Brot führen würden. Das
Zentrum würde auch nach dem 31. Juli mit
der NSDAP . nichts anderes erleben als
vor der Wahl.

Ohne die NSDAP ., so fuhr der Redner
fort , könne in Preußen nicht regiert werden,
und mit der NSDAP . werde nur nach
deren Willen regiert. Die nationalsozia¬
listische Preußensraktion habe bewiesen, daß
sie über die Köpfe verfüge, um regieren zu
können. „Ich glaube", so erklärte Abg.
Kerrl dann wörtlich, „ich selbst habe im
Landtag den Beweis erbracht, daß ich dort
zu regieren verstehe, und ich glaube eben¬
sogut und sogar noch besser als meine Vor¬
gänger . Genau so, wie ich als National¬
sozialist an der mir von meinem Führer
bestimmten Stelle meine Pflicht tue , so
werden auch die nationalsozialistischenNach¬
folger von Braun und Severing deren
Leistungen zehnmal schaffen."

Wer gestern abend an der Versammlung der
NSDAP ., Ortsgruppe Bremen , in den „Central-
hallen " als Handwerker , Händler oder Gewerbe¬
treibender teilgenommen hat , ist durch die klaren
und zwingenden Ausführungen des Landtagsab¬
geordneten Dr . Haupt  zum Nationalsozialismus
überzeugt worden . Wenn nicht , so hat er den
Kampf um seine Existenz nicht verstanden.

Es geht heute nicht mehr um die Privat-
existenz eines einzelnen ; denn der Zusammen¬
brach von Massen von Existenzen des Mittelstan¬
des ist zur Tatsache geworden.

Welche Kräfte und Mächte haben ihn herbeige¬
führt ? Auf diese Fragen gab Dr . Haupt  jedem,
der nur hineinhören wollte, die beweiskräftigsten
Antworten.

Die Jnteressentengruppen der Wirtschafts - und
Volkspartei stehen mitten im Zerfall . Heute gibt
es nur noch drei Gruppen weltanschaulicher Art,
die um die Macht ringen . Der Kommunismus,
die sozialdemokratischen Organisationen in Ver¬
bindung mit dem Zentrum und den National¬
sozialismus.

Daß der Kommunismus Vernichtung des Mit¬
telstandes bedeutet , bedarf keiner Erklärung . Wie
verhält sich nun die SPD .-GruPPe zum Mittel¬
stand ? Sie fördert die Großbetriebe (Wa¬
renhauskonzerne , Konsumvereine u . a ), die die
Vernichtung der mittleren Betriebe herbeiführen
und ihr Helfer  auf diesem Wege ist die
schwer kapitalistische Volkspartei.
Denn die Führer  der Volkspartei sitzen nicht in
Bremen  und vertreten nicht das sogenannte
„liberale Bürgertum " sondern die Schwerindu¬
strie, die mit Händen und Füßen an der inter¬
nationalen „Tributwährung " (Goldwährung ) fest¬
hält . Der Beweis , daß Kapital und Masse zu¬
sammenarbeiten , liegt einmal in der freien Wirt¬
schaft, die von den Deutschnationalen , Volks- und

Wirtschaftsparteilern proklamiert wird , anderer¬
seits darin , daß sogenannte „Arbeiterführer " wie
die Gewerkschaftsführer Peter Gratzmann im
kapitalistischen „Berliner Tageblatt " Leitartikel
schreiben. Gerade die Kreise, die so sehr auf die
Heiligkeit des Privateigentums po¬
chen , helfe n^e s zerstören.

80000 Großkapitalisten (Wirtschaftler ) ver¬
dienen heute in Deutschland doppelt soviel als
60000000 Menschen.

Deshalb fordert der Nationalsozialismus Ver¬
staatlichung des Kreditwesens . Alle sreiwirtschaft-
liche Parteien haben sich nicht gegen die Tribut-
versklavung gewandt.

Warum nicht ? Weil sie mit dem internationalen
Großkapitalismus zusammenhängen.

Liegt diese Haltung im Interesse des Mittel¬
standes?

Nein ! Darum wird der Nationalsozialismus
den Kreditstrom in die Kleinbetriebe lenken und
das Geld, das heute die Großbanken in Privat¬
besitz haben , das den Konzernen zugute kommt,
zum Aufbau der deutschen Wirtschaft verwenden.

Dann wird die entscheidende Wendung für die
deutsche Wirtschaft eintreten.
Die Verstaatlichung der Konzerne wird weiteren

Existenzen Arbeit geben. Es kommt nur daraus
an , wie das Geld und wohin es gelenkt wird.

Jeder Mittelständler , der diese Wirtschaftszu-
sammenhänge erkannt hat , hat seinen Volksge¬
nossen aufzuklären.

Dr . Haupt,  dessen Nortrag wiederholt von
spontanem Beifall unterbrochen wurde , schloß mit
dem Appell , alle Volksgenossen des Mittelstandes
aufzurufen , dem Freiheitskampf der NSDAP . zu
folgen.

Mittelständler , schließt euch der NS .-Abteilung
für Handel und Gewerbe, Ortsgruppe Bremen , an.

Wählt Liste 2, Nationalsozialistenl

spricht der ehemalige Kommunistenführer

AtOpWM GW aus Steyr-Oesterreich
im Konzertgarten tzuckelriede, 20.30 Ahr
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seinem Hause aufgestellt hatte , besuchten ihn schon
die größten Geister sowohl aus mineralogischem
Gebiete als auch in der Naturhistorik ; denn kem
Feld hatte dieser eifrige Forscher unbeachtet ge¬
lassen und selbst führende Persönlichkeiten der Po¬
litik zollten ihm ihre Anerkennung , so Fürst
Salm -Salm , Gras Zeppelin und viele andere.
Ihm allein ist es zu danken, daß das Museum der
kleinen Stadt Bozen sowohl auf dem Gebiete der
Naturhistorik als auch der Prähistorik so reichlich
ausgestattet ist.

Das Werk Die Mineralien Tirols einschließ¬
lich Vorarlbergs und der Hohen Lauern " ist in
einer Innsbruck » Verlagsanstalt erschienen und
enthält rund 4060 Minercrlvorkmnmen angeführt,
wobei auf hie ausführliche Beschreibung der Neu¬
vorkommen besonderes -Gewicht gelegt wurde . Ein
Blick auf die früher erschienenen Werke die Mine¬
ralogie Tirols betreffend genügt , um von der
überragenden Bedeutung des Gasferschen Werkes
zu überzeugen.

Die Mineraliensammlung Gaffers umfaßt auch
eine ausländische Abteilung , in dieser ist es beson¬
ders der riesige Amethyst aus Brasilien , welcher die
Augen aller auf sich lenkt ; die verschiedenen Berg¬
kristalle, Amethyst- und Rauchquarzdrüsen erinnern
lebhaft an die Sage vom Karfunkel . Es sind
durchwegs Prachtexemplare , die ob ihrer ^perfektcn
Kristallisation und ^Reinheit als überaus seltene
Stücke anzusprechen sind.

Einen der größten Naturhistoriker , einen inni¬
gen Freund der Natur , aber auch einen glühenden
Patrioten verehren die Tiroler in ihrem Lands¬
mann Georg Gaffer . Ehre seinem Andenken!

I ^sgesonünuns rLsn
MsILpsiokskonkepsnL

Ottowa, 12. Juli. Die kanadische Regierung ver¬
öffentlichte am Dienstag die Tagesordnung für
die Weltreichskonferenz in Ottowa . Die hauptsäch¬
lichsten Berhandlungsgruppen sind Währungs - so¬
wie Finanzfragen . Die Tagesordnung sieht weiter
die Beratung der Handelsvertragspolitik der Welt¬
reichsstaaten mit ausländischen Staaten vor . Es
werden weiter die Fragen der Zollpräserenzen so¬
wie die Ausdehnung der ausländischen Staaten
gewährleisteten Zollvorteile zur Verhandlung ge¬
langen . In der Gruppe Währungs - und Finanz¬
fragen befinden sich folgende Punkte : Wiederher¬
stellung der verschiedenen Währungen innerhalb
des Weltreiches , Wiederherstellung des allgemeinen
Preisstandes und die Frage des Wechselkurses.

Ois dslgisoks k̂ egisnung
vermitteln

Brüssel, 12. Juli. Die belgische Kammer er¬
örterte am Dienstag eine sozialistische Inter¬
pellation über den Streik im Kohlenbergbau . Die
Regierung teilte mit , daß sie die Besprechungen
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern am
Mittwoch wieder aufnehmen werde . Der kom-
stiunistische Abg. Jacqmotte erklärte , daß kein kom¬
munistisches Komplott bestehe. Die sozialistischen
und christlichen Abg. sind sich darüber einig, daß
das Elend der Arbeitnehmer die eigentliche Ur¬
sache der Streikbewegung ist und daß die Löhne
nicht herabgesetzt werden dürfen . Ein kommuni¬
stisches Treffen in Brüssel ist untersagt worden.

Zusammenstöße zwischen Sozialdemokraten und
Kommunisten.

Brüssel, 12. Juli . Die sozialistischen Gewerk¬
schaften in Brüssel sprachen sich für den General¬
streik aus , der inzwischen in Nivelles (Provinz
Brabant ) bereits ausgebrochen ist. In Charleroi
verlief die Nacht zum Dienstag sehr unruhig . Bei
Zusammenstößen zwischen Streikenden und Polizei
lgab es zahlreiche Verletzte und 20V Verhaftungen
Wurden vorgenommen . In Gent entstanden Mon¬
tag abend schwere Schlägereien zwischen Sozial¬
demokraten und Kommunisten , wobei ebenfalls
imeherere Personen verletzt wurden . Wie die „Na¬
tion Belge" mitteilt , ist es erwiesen, daß die Kom¬
munisten eine Umsturzbewegung vorbereiteten und
zu diesem Zweck von einer bolschewistischen Zen¬
trale in Berlin Geldmittel erhalten.

Schlaget » als „Separatistensührer"
Berlin , 13. Juli . Zu dem Kapitel „Marxisti¬

sches Presseunwesen " gibt der Magistrat der olden-
burgischen Stadt Eutin  folgenden aufschlußrei¬
chen Beitrag:

Eine unglaubliche Verleumdung Schlageters
^ Dem Magistrat der Stadt Eutin wird durch
Zufall erst heute eine Notiz im „Lübecker Volks¬
boten " Nr . 121 vom 26- 5. 1932 bekannt , die er
der aus dieser schamlosen Verächtlichmachung eines
deutschen Freiheitshelden sprechenden schmutzigen
Gesinnung wegen der gesamten Bevölkerung Eu°
tins bekannt zu geben sich verpflichtet fühlt:

„Eutin,  25 . Mai . Eine unerhörte Provoka¬
tion leistete sich der Eutin » Stadtmagistrat mit
seinem Beschluß vom Dienstag , am Donners¬
tag , dem Tage der Erschießung des Separa-
tistensührers Schlageters,  aus den
städtischen Gebäuden Halbmast zu flaggen . Der
Separatistensührer Schlaget » , der für ein selb¬
ständiges Rheinland , also sür Loslösung von
Deutschland gekämpst hat , ist ein „Freiheits-

irULkli ' illsclnokung rlss inisekvn
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London , 11. Juli . Das herausfordernde
Verhalten , das die irische Regierung bei
mehreren Gelegenheiten gegenüber dem iri¬
schen Generalgouverneur James MacNeill
einnahm , hat jetzt zu einer Rücktrittsdro¬
hung des Generalgouverneurs geführt , falls
de Valera keine befriedigende Entschuldi¬
gung leistet. Mac Neill hat nunmehr den
englischen Zeitungen seinen gesamten Brief¬
wechsel mit de Valera zur Veröffentlichung
übergeben , in dem er sich über die Unhöf-
lichkeiten des Kabinetts beklagt. Wie „Dai¬
ly Expreß" meldet, beurteilt die englische
Regierung die Lage sehr ernst.

vsusnnsulnuki ' in ÜSI*
HZsks Msnseksus

Warschau. In der Ortschaft Jadow bei
Warschau kam es im Laufe des Dienstags
zwischen Bauern aus dem benachbarten Dör¬
fern und der Polizei zu einem blutigen
Zusammenstoß , wobei es bisher drei Tote,
fünf Schwer-- und einige Leichtverletzte gab.
Der Grund zu dem Zusammenstoß war die
vom Magistrat den Bauern auferlegte Markt¬
steuer, die durch die Polizei oft in rigoroser
Weise eingefordert wurde.

Ein Streit zwischen Polizei und einigen
Bauern führte zu Hellem Aufruhr der unter
den auf dem Markt versammelten Bauern.
Sie fielen über die gerade aus dem Markt an¬
wesenden Polizisten mit Knüppeln her und
bewarfen sie mit einem dichten Steinhagel.
Die Polizei , die inzwischen verstärkt wurde,
mußte sich mit der Schußwaffe zur Wehr
setzen. Erst durch Abfeuern einiger Salven
wurde die arg bedrückte Polizei wieder Herr
der Lage.

Pspvnirun6ßunk -Sksnrlsß
Das Hindeuburg -Kabinett scheint die

Wahrheit und die Aufklärung des deutschen
Volkes nicht minder zu fürchten, als seine
Vorgänger . Trotz „großmütiger " Verspre¬
chungen die selbstverständliche Meinungs¬
freiheit auch im Rundfunk herzustellen, wird
die politische Beeinflussung des Rundfunks,
die Zurücksetzung der nationalsozialistischen
Rundfunkhörer weiter , zumindest stillschwei¬
gend, geduldet. So sabotierte man im letz¬
ten Augenblick die außenpolitische Ansprache

Held" der Nazis . Seinen Todestag mit Halb-
mastslaggen von den städtischen Gebäuden Cu¬
ltus z» ehren ist ein Skandal . Was soll dies»
Spuk ?"
Sch .lagete 'r als Separatistensührer,

das ist sürwahr der Gipfel einer volksfeindlichen
hetzerischen Verlogenheit . Der Stadtmagistrat weiß
sich darum eins mit den Bürgern der Stadt , wenn
er erklärt , daß er es bedauert , vorläufig noch
einen Schmierfinken in den Mauern der Stadt
Eutin dulden zu müssen, der im wahrsten Sinne
des Wortes von der Hetze gegen seine Volksge¬
nossen lebt und dessen krankhafte gemeine Ver¬
leumdungssucht auch vor dem Heldentod eines
deutschen Freiheitskämpfers nicht haltmacht . Der
Stadtmagistrat schließt sich dem Herausgeber des
Bundesblattes der Kameraden Schlageters an,
welches fragt : „Wann kommt ein Gesetz, nach dem
dieses schmutzige Gesinde! aufgehängt werden
kann ?"

Stadtmagistrat Eutin ."
Kommentar überflüssig.

des nationalsozialistischen Außenpolitikers
Rosenberg, dessen Vortrag für den 9. Juli
über die Schlesische Funkstuu.de stattfinden
sollte. Als am gleichen Tage das Lausan-
ner Fiasko bekannt wurde , bezeichnete man
im Kabinett den Vortrag als „unerwünscht" ,
man wolle die Polen ( !) nicht reizen. Diese
unverantwortliche Einstellung beleuchtet mit
einem Schlage die Stellung des Herrn von
Gayl auch in der Frage der Rundfunkfrei¬
heit , die im seltsamen Widerspruch zu den
Worten steht und eine Provokation der NS-
DAP bedeutet. Danach mag man sich ein

'Bild davon machen, was bei der angeblich
geplanten Neuorganisation des Rundfunks
herauskommen wird . In diese Einstellung
paßt die Meldung hinein , daß, wie vom
Reichsverband Deutscher Rundfunkhtirer mit¬
geteilt wird , der schwerstens kompromittier¬
te Reichskommissar Bredow auch weiter¬
hin im Amte bleiben soll. Bredow erwies
dem Bcüningsystem bekanntlich jeden Lie-

»Isunl lisn I^ svkmsnn:

Vor einigen Tagen ereignete sich in Harburg
wieder einmal ein Fall , der leider in der letzten
Zeit nicht mehr vereinzelt dasteht , andererseits
jedoch in geradezu vorbildlicher Weise illustriert , daß
Charakter - und Ehrlosigkeit der jüdischen Spezial-
Mischung untrennbar anhaftet

Also, das war so! — Wir sitzen in einem Lo¬
kal an der oberen Bremerstraße , gegenüber dem
„Volkswohl ", freuen uns über den Prachtvollen
Sonnenschein und unterhalten uns — wie wäre
es angesichts des „Volkswohls " auch anders mög¬
lich — über die bisherige elende Raubpolitik der
Systemparteien . Plötzlich hält ein Wagen vor der
Tür , und zwar jener Gattung gehörend , die von
uns Nationalsozialisten schlechthin als Ueberluxus
bezeichnet wird und sich nur noch von einer ganz
besonderen Kategorie von Menschen geleistet wer¬
den kann , die sich nämlich im allgemeinen aus
der Klasse der schaffenden deutschen Volksgenossen
durch beispiellose Verkennung wirklich positiver
Arbeit heraushebt . — Richtig geraten ! Dem Wa¬
gen entsteigt

ein hundertprozentiger Jude,
aus dem man ohne besondere Anstrengung drei
machen könnte . Stolz schien der zu der ganzen
Visage passende Synagogenschlüssel zu fragen:

besdieust, um dadurch den Schutz' der RirnN»
funik-Stargehälter zu erreichen. .

Während die aufgeklärte deutsche Arbei¬
terschaft sich mit "Abscheu vom Marxismus
abwendet und diesen Arbeiterverrätern die
verdiente Quittung erteilt , sammeln sich
alle zweifelhaften Elemente um die drei
nach unten weisenden Zinken. Der berüch¬
tigte Pazifist Heiko von Gerlach, Vertreter
des wegen Landesverrates hinter Schloß
und Riegel gebrachten Ossietzky, erläßt nun¬
mehr im Zentralorgan der SPD die Auf°<
forderung an .seine Gesinnungsgenossen , für
die SPD zu stimmen. Diese Gesinnungs¬
genossen sitzen in der Clique der „Liga für
Menschenrechte" , der „Deutschen Friedens¬
gesellschaft" u. a. m., Organisationen , deren
prominente Mitglieder lt . gerichtlicher Fest¬
stellungen von amtlichen Kreisen Frankreichs,
Polens . und der TschecheiZuwendungen er¬
hielten , die auch heute sicher nicht versiegt
sind. Gerlach, der sich bescheiden als eines
der wertvollsten Elemente der verstorbenen
Demokratischen Partei vorstellt , setzt seine
ganze Hoffnung auf die SPD , da der bür¬
gerliche Liberalismus bankrott sei, die So-
zialdemokratie aber sür den Pazifismus und
für die Menschenrechte, die Freiheit eintrete.

Der -Franzosen - und Polenfreund Gerlach,
der intellektuelle Verräter Ostpreußens als
Werber der Sozialdemokratin . Eine erfreu¬
liche weitere Klärung , ein trefflicher Kämpe
in einer Partei der Deserteure.

Hus sttsr * WZtt
Beduinen zerstören Petrolerrmleilung.
London, 12. Juli . Die Arbeiter der im

Bau befindlichen Petroleumleitung von
Mesopotamien nach dem Mittelmeer wuv-
den bei Kuriatem von einer großen Bande
wilder Beduinen überfallen . Sechzig Ar¬
beiter wurden gefangengenommen und ent¬
führt , 100 Arbeiter konnten entfliehen.
Die Petroleumleitung wurde schwer be¬
schädigt. Große Strecken des bereits aus-
gehobenen Kanals wurden von den Be¬
duinen wieder mit Erde zugeschüttet. Die
Transjordanische Regierung hatte vor eini¬
ger Zeit mit der Aufstellung von 30000
Beduinen zum Schutze der Leitung be¬
gonnen.

„Was bin ich?" Vorerst wurde ein Telephonge¬
spräch nach Oldenburg angemeldet ! Nanu , gibt sich
das nationalsozialistische Oldenburg noch mit sol¬
chen Leuten ab ? — Und Plötzlich schreit einer
meiner Kameraden auf in einem Ton , der sämt¬
liche Begriffe zwischen Ungläubigkeit und höchster
Verwunderung auszudrücken schien und zeigt aus
den uns bisher verborgen gebliebenen Vorderteil
des Wagens . Der Gegenstand feiner Aufregung
war — bitte festhalten —

ein lustig im Winde flatternder-
Hakenkreuzwimpel !!!

Nu , wie hwßt ; Geschäft is Geschäft!
Ja , deutsche Volksgenossen ! Das ist der uns

allen sattsam bekannte Vollbluttyp , der Euch stets
ausbeuten wird , solange er alle Vorteile eines
deutschen Staatsbürgers genießen darf ; — geht
es nicht mehr von der alten Seite , dann eben
anders ' herum!

Einer versuchte es mit Hakenkreuz -Gummi¬
bällen , der nächste mit Hakenkreuzbonbons und
dieser macht eben — national sein ist Trumpf —
in nationalsozialistischer Gesinnung . Wir werden
Euch helfen , unser Symbol auf diese Art zu be¬
schmutzen. Das wird anders ! Wir kennen Euch
schon heraus!

Uuüsnsulo mit kßsksnknsuLvvImpsI

Viv „nsue Lsssllsokslt"
- Gepalten um Bernhard(!) Weiß im „Angriss"-Prozeß

Die „neue Gesellschaft" hat schon einmal in
einem Monstreprozeß eine gewisse Rolle gespielt
im Sklarekverfahren, dessen Heldenbaritone endlich
hinter Schloß und Riegel sitzen. Diese „Gesell-
schaff" konzentriertesich um sozialdemokratische
Würdenträger und Ostjuden. Wieder einmal
überschwemmte eine gewisse Sorte von „Volks¬
genossen" in diesen Tagen das Strafgerichtsge¬
bäude und in Sonderheit einen kleinen Prozeß¬
raum, dessen Atmosphäreentsprechend beschwingt
war. Der Berliner PolizeivizepräsidentBern¬
hard (!) Weiß, dessen Duldung iin Amte nach den
vorgefallenen politischenund kriminellen Ereig¬
nissen skandalös ist, glaubte die herbeigesehnte Ge¬
legenheit gefunden, die Enthüllungen des „An¬
griff" in einem geringen Teile durch eine Be-
leidigungsklage zu entkräften und fand sofort den
Staatsanwalt und das Schnellgericht, vor dem
also am vergangenenMontag verhandelt wurde.

Herr Bernhard(!) Weiß,
der es nicht wahr haben will, daß seine innige
^reMdschaft zu dem SchuhjudenKrojanker in
Glücksspielen und Konzeffionsmanövern ihren Aus¬
druck findet, hatte — etwa aus mangelndemVer¬

trauen zur Aktionskraft des Staatsanwalts? —
gleich zwei Verteidigermitgebracht, deren Aeußeres
auffallend von dem ihres Mandanten abstach. In
der Geschäftigkeit des Handelns ließen sie aller-
dings gegenüberihrem Mandaten nichts unver¬
sucht. Dieser selbst, ein Ehrenmann vom Scheitel
bis zur Sohle, ganz gekränkte Leberwurst, „der
stets das Gute will, und . . und alles nur im
„Dienste des Volkes". Schade nur, daß er ver¬
schweigt welches Volkes; doch dafür sprechen schon
seine nächsten Ausführungen. Theatralisch wendet
er sich gegen den Zuhörerraum, er will einmal
nur noch zur Öffentlichkeit sprechen. Moralin-
getränkt versucht er dem angeklagten „Angrisf"-
SchriftleiterKrause schulmeisterlich das Lächeln zu
verbieten, als der Herr Vize sein gutes Gewissen
heranskramt und muß doch beschämt schweigen,
als derselbe„Angeklagte" ihm vorhält, welch
krasser Gegensatz zu den Handlungendieses men¬
schenfreundlichen" und „sozialen" Herren besteht,
der Rivierareisennach Monte usw. „auf eigene
Kosten" — er sagt es selbst im Gegensatz zu seinen
Angaben bei der Devisenstelle— unternimmt,
während Millionen hungern und darben. In der
Villa Krojanker aber will er keine verbotenen

Glücksspiele mitgemacht haben . Beweis : Diese
Spiele sind nur verboten , wenn sie gewerbsmäßig
betrieben werden . Mit Krojanker , seinem innigen
Freunde , oder bei ihm sei nur zu größeren „Ge¬
sellschaften" gespielt worden . Skat . . . Bridge . . .
einige Male wohl auch Poker ! Ueber Krojanker
verfühlt sich der pokernde Polizeivize verpflichtet
zu erklären , daß dieser kein „Schuhjude " sei, son¬
dern einer der „angesehensten Kaufleute " (?) und
in den gleichen Gesellschaftskreisen wie der Po¬
lizeivize verkehre ; im übrigen nennt er den jahr¬
zehntelangen Freund nur den „Konsul ". Mit der
Baukc.nzesffon hat das seine eigene Bewandtnis.
Bernhard ( !) Weiß und Krojanker weilten an der
Riviera (getrennte Kasse!), Weiß kehrte vorzeitig
zurück und noch am Tage seiner Rückkehr rief ihn
Kroiankers Schwiegervater Eichelgrün ( !) an , um
sich über die lange Dauer einer beantragten Bau¬
genehmigung zu beklagen . Der vielbeschäftigte
Vizepräsident eilte sogleich zum zuständigen Be¬
amten der städtischen Baupolizei und forderte von
diesem, daß er ihm die Akten persönlich zustellen
lassen. Nachdem dies geschehen sandte er sie mit
entsprechendem Vermerk seinem Dezernenten , einem
„Herrn von eigener Meinung und starkem Rück¬
grat ", wie dies — nach Weiß — hervorragendste
Eigenschaft eines Polizeibeamten sei. Am nächsten
Diensttage war die Genehmigung , die im ganzen
nur zehn Tags im Amtsverkehr war . durch. Merk¬

würdiger Eifer ; doch soll sich das alles wirklich
nur um eine „Bagatelle " gehandelt haben.

Die Haupt - und Freundesperson , Herr „Konsul"
Krojanker aus dem Gesellschaftskreis des Vize¬
präsidenten sieht ganz danach aus . Generaldirek¬
tor , 46 Jahre alt , schleicht er wie eine Hyäne in
der Steppe durch den Gerichtssaal . In wohlge-
setzten Hexametern erklärt er als Zeuge in aus¬
fallend übereinstimmenden Worten das gleiche wie
sein polizeilicher Freund . Als er nach den
Glücksspielchen befragt wird , erbleicht der ange¬
sehene Geschäftsmann und atmet erleichtert auf,
als ihm die Antwort für diesmal — aus unver¬
ständlichen prozessualen Gründen erspart bleibt.

Für diesmal hat sich Bernhard ( !) Weiß ver¬
geblich in moralische und materielle Unkosten ge¬
stürzt . Es gelingt ihm nicht , in einer Teilaktion
gegen den „Angriff " einen Pyrrhussieg zu errin¬
gen. Auch das Gericht ist nach langem Sträuben
der Ueberzeugung , daß der ganze Komplex Weiß,
die ganzen genauestens belegten und behaupteten
Angriffe gegen den Polizeivizepräsidenten in einem
einzigen Verfahren behandelt werden müssen.
Wir werden das Schauspiel dieser Weiß ' schen Ge¬
sellschaft noch .einmal erleben ; in der Hauptvcr-
handlung , die aller Voraussicht nach am 23. Juli
stattfinden wird , dürfte der letzte Schleier ge¬
lüftet der Wahrheitsbeweis über die Beschuldigun¬
gen in aller Öffentlichkeit geführt werden.
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Unter den Viehbeständen der Gehöfte

Hodenbergerstr . 62, Hodenbergerdeich 34
und auf der Heide 11 in Oberneuland
ist die Maul - und Klauenseuche ausge-
brochen. Die Gehöfte wurden gesperrt.

Aus Anlast dieser Fälle wurde ein
Sperrgebiet gebildet , das aus dem
Weidegelände Ratsbulten und Breiten-
furth besteht.

12. 7. 1932. Polizeidirektion.

Zugeflogen : Ein Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus . Zimmer 121. — Dem Tier¬
heim des Bremer Tierschutz-Vereins
übergeben : Eine Schäferhündin , ein
Schäferhund ohne Hundezeichen. Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬
heim, ehemalige Kläranlage , verlängerte
Hemmstraste , Telephon Weser 83211,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.
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Ortsgruppe Bremen

Der Bescheid, durch den die Register
zum Wegeregister für die Landgemeinde
Buren , betreffend die Mittelsbürener
Landstraße und die Niederbürener Land¬
straße und das Register zum Wegeregister
der Landgemeinde Lesumbrok, betreffend
die Lesumbroker Landstraße , bestätigt
sind wird vom 15. bis 28. Juli d. I.
im Landherrnamtshause , Zimmer Nr . 6,
zur öffentlichen Einsicht ausgelegt.

Gegen den Bescheid ist die Beschwerde
an den Senat zulässig, die bei Meldung
des Ausschlusses innerhalb eines Monats
vom Beginn der Auslegung an gerechnet,
schriftlich oder zu Protokoll beim Land¬
herrnamt einzulegen und zu begrün¬
den ist.

Bremen , den 12. Juli 1932.
Der Landherr.
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Gemeinde Hemelingen
Fällige Steuern

Bis zum 15. Juli 1932 sind bei der
Gcmeiichekasse hier zu zahlen:

Staatl . Steuer vom Grundvermögen,
Hauszinssteuer
Gemeindezuschlag zur staatl . Steuer

vom Grundvermögen,
Hundesteuer.
Bei verspäteter Zahlung ist ein Ver¬

zugszuschlag von Ich Prozent für jeden
angefangenen halben Monat zu zahlen.

Hemelingen . den 11. Juli 1932.
Der Gemeindevorstand.

Bekanntmachungen
auswärtiger Behörden u. Gerichte

Das Vergleichsverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Armin Sauer
in Hemelingen , Karlstr . 40-42, alleinigen
Inhabers der Kartonagenfabrik Weser in
Hemelingen , ist am 24. Juni 1932 auf¬
gehoben, da der Vergleichsvorschlag des
Schuldners vom 6. Mai 1932 angenom¬
men , und der Vergleich vom Amtsgericht
in Achim bestätigt ist.

Amtsgericht Achim, den 27. Juni 1932.
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evtl . T̂ nkSngerin ge-
sucbt . ^ ng . init Oe-
kalissnsprücben n.
OSS5 b. V.

! MIKlWMtIK

Onngj . kg . sucbt

»ÄSIIK
kür 16j . Lobn , O D,
i. RIssctünenbetr.
ru sokort.
^og . u . tt 554 b . V.

ru Wpiisuien

4sit : .

4 20 k>8 . iÄLl
in prünu 2ustsnä.
2u besicbtiKen:

Xannscbsr,
6rüoensti . 117,

Lol . 4190

! vemniellknes

secles gevübnllcde
8cblolz vircl r . bocd-
vertig . biodorboits-
sekloL billig umge¬
arbeitet.
Nsn » «k. oiook

Lusestr . 90

MberiinlM
ecbt nnkb . poliert,
kükett 180crn .OIä-
sersclrrsnk , 7^us°
riebtiscd , 4 Ltüble,
rum LpoNprois von

N« 455.-.
Lin Kroker Rosten

3tür . LRIg5 .-, 118.-
21ür . , 60.-, 68.-
Itür . . 34.-, 38.-
wsnn r-tödal.

cicinn TKSk« !

Rosenlcranr Z2
sd1.». t-MüUr., ude Nut«

^ ^ M̂ IOOOx besser
Dt Mund reiner
direkt auf den Aus-
landradioschrk . als
durchd.Luftübertr.
Nur 250.- Anz.
50.- -« ,Woche3.--«

Barzahlung 20°,°
Musikg. von 1906

A. Faugmeier
St . Maanusitr . 21

w r i>r v i
8i»rcl>rtnl<s8iim»reb,nsnkislionservslorsn

eisporvonisrsrs»,s LodsliürariiSis

Slrksntlr.S,o.rw 11

SllllleilllSl ' g
In üer Runken 17 Domsk . 20805

llllio«

1 Orckesterkonrert kiesiger RünsNer
mit Lkor uncl Solisten:

„Line keitere Zoiree in 7At-VVien" .
klorart , bla^ cln.

2 Orckesterkonrerte cler Inslrumeniol»
vereine:

bolisien , Rlarie -Luise Ldüipsen,
öremen (Riavier)
Lenz? Reitr , Drescle» (Violine ).

2 Ronrerie cler bleuen Lieüeriakel:
I . VsterlLnciiscber Licbenüorkk-

T̂ bencl mit keritationen von Dr.
Lrieclrick Oastelle.

2. 8olist , Hermann De^ e, Lremen
(Tenor ).

2 Xammerinusikabenüe:
1. kiele t) uellng -() uartett (Rkorart-

8ckubert -A.bench
2. öerliner Ltreicbqusriett (Leetbo-

ven -8rabms -A.benü .)
4 bolisten -Ronrerte:

1. julius Ratrak , Tenor -klüncken
2. Oerbarcl Düscb , Lariton -Lerlin
3. Rlaria lvlüller , Zopran -Lerlin
4. Oisela Linr , Xlavier -Lerlin.

dj Msltt - Ümck

t . '

1 Heiterer kreimarktsabenlt
mit )osek klaut uncl Oertrucl
bcbopp, OroteslctSnrerin.

e>
dlusilc: Dr . Riax lllurkbarcl , Berlin

über „DistoriscbeTanrbÜLler " mit
musikallscbenLriSuterungen uncl
Tanxclarbietungeo.

?k >silc: IV. Rauck, Berlin , ,,-Ltome,
kickt , Lterne ullci Weltall " , mit
Lxperimenten.

kilm : i . Walter Zieinksuer ,Leipriß -
„Rientopp um 1900". Ltn beiterer
Kulturfilm aus vergangenen lei¬
ten . 2. Lrok.Dr .O.O . Dzrkrevkurt,
Die Besteigung cles Iliroals ^ s.

Reritation : Lrnst Dsmeisier , Lü¬
beck , „Lritx Reuter »^ bencl ".

Oesckickie: Bros. Dr . Lntbolt , Bre¬
men , „TUtes uncl bleues sns ^ .lt-
öremen ". — Lreiberr von Lers-
ner , Berlin , ,,^ us Deutscklancls
sckversten Tagen ".

Ropulür -vissensikakilick : Wilkelm
Oubisck , Dresclen , Okkultismus
uncl vervanclie Oebiete.

Lanäcl unü Wirtsckakt: 4VortrSge
cler banclelsvissensckaktllcden
^btellung.

kolonial « 3 Vortrüge mit cler
Deutscken Rolonialgesellscdakt.
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Volk will ru Volk
tzOO Oesterreicher kommen nach Bremen

/ « „ machtvollen Kundgebungen unver¬
brüchlicher Zusammengehörigkeit von Oesterreich
und Deutschland gehören auch die großen Deutsch¬
landfahrten österreichischer Jugend , die vom Ver¬
band österreichischer Mittelschullehrer alljährlich
veranstaltet werden . Nicht nur um eine Bil-
dungs- und Vergnügungsreise handelt es sich
hier, sondern wie die Österreicher selbst verkün¬
den, um eine

Bekenntnis - und nationale Erlebnissahrt gro¬
ßen Stils.
Dieses Jahr kommen wieder ungefähr 600

Oesterreichs! nach Deutschland . Nicht der Rhein
ist Heuer ihr Ziel , sondern die nordwestdeutsche
Wasserkante.

Sie treffen am Freitag , 15. Juli , 6 Uhr , mit
Sonderzug von Weimar kommend, hier ein und
werden nach schlichter Begrüßung durch den Ver¬
ein für das Deutschtum im Ausland und den
Philologenverein in das Lloydheim , ihre hiesige
Ünterkunftsstätte , geführt . Nachmittags findet um
5 Uhr — nach einem Orgelvortrag von Musik¬
direktor Liesche im Doin — im oberen Rat-
haüssaal die feierliche Begrüßung
des österreichischen Besuchs durch Landesschulrat
Pros . Dr . Bohm  als Vertreter des Senats
statt. Fast alle bremischen Jugendverbände wer¬
den durch Wimpel - und Banner -Abordnungen
vertreten sein. Im Anschluß daran erfolgt ein
Umzug durch die Stadt  unter Vorantritt
des verstärkten VDA .-Spielmannszuges und der
Kyfshäuser-Kapelle unter Leitung von Musik¬
direktor Reischke. Der Zug , in dem auch Wim-
pelabordnungen bremischer Jugendverbände mit-
marschieren , geht vom Pvlizeihaus aus und führt
über Ostertorsteinweg , Dobben , Häfen , Remberti-
straße , Park -Allee, Eaprivistraße nach dem kürz¬
lich geweihten Kolonial - Ehrenmal , wo
eine Gedenkfeier mit Kranznieder¬
legung  stattfindet . Dann folgt der Rückmarsch
über Bahnhof , Breitenweg , Düsternstratze , Hemm-
straße nach dem Lloydheim.

Am Freitag abend um 8.30 Uhr veranstaltet der
VDA . zu Ehren der Gäste einen großen
Festabend

^8 . - VSS *8S ?VS§nlU7 »DSWSllS
Am Freitag , den 15. ds. M ., 20.30 Uhr , findet

im Magdeburger Hos eine Amtswaltcrsitznng der
Sektion Mitte statt . , Erscheinen Pflicht!

Achtung ! Seeleute!
Heute , Donnerstag , 20.30 Uhr , veranstaltet die

Abteilung „Seefahrt ", Ortsgruppe Bremen,
ihren 5. Sprechabend im Restaurant Richter,
Nordstraße 51, 1. Etage.

Es spricht unser Pg . Otto Heider,  M . d. B .,
über das Thema : „Politische Tagesfra-
gen ."

Nur wenige Bremer hatten Kunde davon er¬
halten , daß gestern vormittag der Polizeiwacht¬
meister Lalle  nach Lingen an der Ems in seine
Heimat zur ewigen Ruhe überführt werden sollte.
Die zuständigen Stellen schwiegen sich aus . Und
dennoch! Wir , die wir in dem Opfertod des
Polizeiwachtmeisters durch politische Attentäter
des kommunistischen Untermenschentums zugleich
den Tod eines unserer Kameraden erblicken —
denn Takle  fiel sür uns — hielten es für unsere
Pflicht , seiner in stiller Teilnahme zu gedenken.

Einigen unserer Parteigenossen war es dennoch
möglich, an der Stadtgrenze den toten Freiheits¬
kämpfer zu ehren . Die SS . und SA - ließ Kränze
niederlegen.

Von der Fraktion , Kreis - und Bezirksleitung
wurden ebenfalls Kränze mit Hakenkreuzschleifen
auf den Sarg gelegt . Kreisleiter Konsul Bern¬
hard  war selbst zugegen , um den stillen Dank
der Bremer Bevölkerung , die sich unserem Frei¬
heitskampf angeschlossen hat , durch seine Teilnahme
auszusprechen.

Treue in Treue!
So lautete die Aufschrift einer Kranzschleife,

Treu wollen auch wir uns bleiben , wie Wacht¬
meister Lalle in der Treue seiner Pflichterfüllung

Seeleute ! Kommt und holt euch Aufklärung!
Eingeführte Gäste sind willkommen . Freie Aus¬
sprache!

Mehr Vorsicht beim Baden!
Am Sonntag , den 10. ds . Mts . ertrank beim

Baden in der Weser bei Mittelsbüren ein hiesi¬
ger Schneidermeister . Bei Ebbe befindet sich dort
stellenweise nur 2 bis 3 Meter in den Strom
hinein niedriges Wasser, dann fällt das Ufer steil
ab bis zu 8 Meter Tiefe . Diese Wasserverhältnisse
scheinen den meisten dort badenden Personen nicht
genügend bekannt zu sein. Allen , hauptsächlich des
Schwimmens Unkundigen , möge dieser Vorfall zur
Warnung dienen . — In der Ochtum , in der Nähe
des alten Soldatenbades beim Flughafen , ertrank
ein 10 Jahre alter Schüler . Die näheren Umstände
dieses Unfalles konnten nicht einwandfrei festge¬
stellt werden.

Billige Passagiersahrten auf der Unterweser.
Für die neugegründete Weser-Reederei G. m. b.
H., hier , Schlachte 38, sind die Passagierdampfer
auf der Unterweser eingetroffen , von denen der
größte Salonschnelldampser „Weser" am Sonntag,
den 17. Juli , die erste Fahrt nach Bremerhaven
und Zwischenstationen antreten wird . Dieser
Dampfer benötigte für die Ueberfahrt Hamburg—
Bremen (ca. 157 Seemeilen ) die Zeit von nur

gefallen ist, für uns,  für des Volkes Freiheit.
Unter Führung eines Polizeihauptmanns holte

die 4. Wachbereitschaft ihren ehemaligen Kame¬
raden zu seiner letzten Fahrt ab . Polizeiwachen
und Bereitschaften waren durch zahlreiche Abord¬
nungen vertreten , Mitglieder von Sportvereinen,
die an den Straßen Spalier bildeten . Eine zahl¬
reiche Menschenmenge hatte sich eingefunden , ob¬
wohl die Nachricht von der Ueberführung erst im
letzten Augenblick bekannt wurde . Neben Bremer
Polizeibeamten , an der Spitze der Polizeipräsident
und Polizeioberst , waren auch mehrere Polizei¬
beamte unter Führung Hauptmann Wagners aus
Bremerhaven gekommen, um dem Kameraden das
letzte Geleit zu geben . An der Stadtgrenze ehrte
eine in Zivil gekleidete SA .-Abordnung den toten
Polizeibeamten und während die Kapelle der bre¬
mischen Ordnungspolizei das Lied vom guten
Kameraden intonierte , verharrte die Menge in
lautloser Stille.

Unser Kamerad hat uns für immer verlassen.
Doch in uns ist das Feuer der Liebe zu unserem
Volke auf 's neue entfacht , durch seine Tat.  Daß
sie Erfüllung werde, bleibe unsere Pflicht.

Polizeiwachtmeister Lalle,  wir vergessen dich
nicht!

14 Stunden , wobei der Dampfer ab Cuxhaven
ständig Gegenströmung hatte . Der Dampfer „We¬
ser" faßt 850 Personen bis zur Seegrenze . Er ist
mit allen Bequemlichkeiten versehen . Besonders
angenehm wirken die schön freiliegenden Prome¬
nadendecks. Bei schlechtem Wetter gewähren vier
auf das angenehmste ausgestattete Salons den
Gästen Schutz.

Sommernachtsahrt nach Helgoland . Der Nord¬
deutsche Lloyd veranstaltet am Sonnabend , den
16. Juli , eine verbilligte Sommernachtfahrt
mit seinem Doppelschraubendampfer „Glückauf"
nach Helgoland . Die Fahrt nimmt am Sonn¬
abend , den 16. Juli , abends 20.30 Uhr,
ihren Ausgang vom Freihafen 1 in Bremen . Die
Abfahrt von Bremerhaven , Columbuskaje , erfolgt
um 23.50 Uhr . Ankunft in Helgoland gegen
4.30 Uhr früh . Die Rückfahrt von Helgoland fin¬
det um 17.30 Uhr am Sonntag , den 1T Juli , mit
dem Turbinenschnelldampfer „Roland " bis 'Bre¬
merhaven , Columbuskaje , an 20.30 Uhr, statt . An¬
schließend Weiterfahrt nach Bremen und dem
Binnenlands mit der Eisenbahn . . Fahrkarten und
nähere Auskunft sind durch den Norddeutschen
Lloyd Bremen , Nordseebäderdienst , dessen Vertre¬
tungen , sowie durch die Vertretungen der Ham¬
burg - Amerika Linie und die Reisebüros er¬
hältlich.

vsi ' Ksmpß lisn üsulseksn

Versammlung der NS .-Frauenschaft,
Sektion Mitte

Am 7. Juli fand im Magdeburger Hof eine gut
besuchte Versammlung der NS -Frauenschaft , Sek¬
tion Mitte , statt . Seitens der Ortsgruppenfüh-
rerin Frau Winkelmann wurde die Sektion Mitte
der neuen Sektionsführerin Frau Markert über¬
geben. ^

Die Sektionsführerin schilderte in anregenden^
Vortrage die Aufgaben der Frau im national¬
sozialistischen Staat und die Organisation dep
Frauenschaft . An die mit Beifall aufgenomme¬
nen Ausführungen schloffen sich geschäftliche Mit¬
teilungen und musikalische Vortrüge von Fräuleick
Schulte . ^

Mit einem Sieg -Heil auf den Führer und den^
Horst-Wessel-Lied schloß der wohlgelungene Abend,
der im Zeichen der Kameradschaft und Treue zur
Bewegung stand und dessen Leitmotiv war , daß
die Frauen auf ihren Gebieten mit der gleichen
Begeisterung und Zähigkeit den Kampf um die
Rettung des Vaterlandes führen , wie es die
männlichen Kameraden der Partei tun . >

Es ist zu wünschen, daß die Frauen und Mäd¬
chen der Sektion Mitte sich rege an den weiteren
Veranstaltungen und der Arbeit der Frauenschaslj
beteiligen.

Ein Arbeiter halt Abrechnung:
SPV .-ttekLS kledi sn ißsn

Wer ist der größte Ausbeuter?
Zu welcher gemeinen Hetze es die SPD . treibt,

brauche ich wohl nicht erst zu erwähnen . Aber
liest man das Plakat an den Anschlagsäulen , so
muß ich mir als ehrlicher Arbeiter sagen:

Wer ist der größte Ausbeuter?
Nach meinen jahrelangen Erfahrungen in den

Betrieben , war es immer die SPD . und die Heil-
Moskausch' reier ! Ich darf wohl ' noch meine letzt«
Sozi -Arbeitsstelle in Bremen erwähnen . Wo man
schuften (nicht arbeiten ) mußte , von morgens 6
Uhr bis abends 10 Uhr . Lohn : 77 RM . im Mo¬nat.

Also Arbeiter gehe hin in die roten Betriebs,
Konsumgenossenschaft „Vorwärts " usw ., erkundige
dich danach und du wirst meine Angaben bestätigt
finden.

Darum wähle ich am 31. Juli keine Bonzen»
Pfründe, sondern Adolf Hitler, welcher die Ar¬
beitsleistungen eines Menschen anerkennt und
handelt.

Während bei dem heutigen System Bezahlung
und Parteibuch (Bonzengehälter ) den Ausschlag
geben. (Ein Arbeiter aus der Landwehrstrabe .)

Giftpfeile schießt die SPD.
Sie treffen nicht — sie tun nicht weh.
Des Gegners Toben wird verlacht,
Das deutsche Volk ist aufgewacht.
Es wählt geschlossen Liste Zwei,
Verjagt den schwarzen-roten Brei.

Der S»tz« der Furcht
von Kivl.i.clr. cirlvi 72

Gerd nickte. Das Gesicht des Tierarztes wurde
so froh, wie Gerd es noch nie gesehen hatte . Er
fühlte , wie sein Vater den Arm um seine Schulter
legte und ihn fest an sich zog.

„Komm, mein Junge , das müssen wir der Mut¬ter sagen."
»

! Und dann kam der Palmsonntag.
In der alten Kirche war heute kein Platz mehr

zu finden. Ernst und schweigend saßen die Väter
in schwarzen Anzügen da, die Mütter neben ihnen
drückten von Zeit zu Zeit ein weißes Tuch an dieAugen.

Vor dem Altar , zu beiden Seiten gruppiert
saßen die Kinder , die heute das Taufgelöbnis er¬
neuern und konfirmiert werden sollten.

In der ersten Reihe saß Gerd , ihm gegenüber,
auf der anderen Seite , seine Freundin aus dem
Nachbarhause , Ulrike Benthin . Sie sah ver¬
schüchtert vor sich nieder , um nicht dem Blick ihres
Freundes begegnen zu müssen.

Die Orgel spielte feierlich : Schmücke Dich, o,liebe Seele.
Dann trat der Präpositus , der alte Pfarrer der

Gemeinde , vor den Altar . Heute klang seine
ibtimme ganz anders , nicht so befehlend, furchter¬
regend . Wieder einmal , wie in jedem Jahr , nahmjrr Abschied von seinen Kindern . Und da war es
lthm, als risse sich das Leben mit jedem Jahre
ischmerzvoller von ihm los , um ihn einst ganz.allein zu lassen.

Die feierliche Handlung schien auf Gerd keinen
Kroßen Eindruck zu machen. Er hörte kaum, was
cher Pfarrer sprach. Unverwandt mußte er zu
mlrike hinübgrsehen . Wie ganz anders erschien
M ihm heute jn dem langen , schwarzen Kleide,
chnter dem die/, zierlichen Füße neugierig in die
Welt lugten . Er war ganz verwirrt von der
lieblichen Schönheit dieses Mädchens . Da war

ihm, als sähe er sie heute zum ersten Mal in
»einem Leben, '̂o verändert war sie. Und leise,

zart . spannen ^ich. 2cädtÜLUvon ihm zu ihr.

14. ^aetzetrung
von ihr zu ihm , tastend , suchend.

Auch Ulrike konnte eine geheime Unruhe nicht
bannen . So oft sie den Blick von ihren gefal¬
teten Händen aufhob , sah sie die verwunderten
Augen ihres Freundes auf sich gerichtet. Ein leises
Zittern erregte sie und trieb ihr die Röte ins
Gesicht. Aber insgeheim war ihr , als weite sich
ihr Herz und bringe ihr diese Unruhe eine große
Freude.

Der alte Pfarrer mußte zweimal fragen , bis
Gerd sich zurecht fand und wußte , daß die Frage
an ihn gerichtet war . Da kehrten sich seine Ge¬
danken von seiner Freundin und wandten sich der
Handlung zu. Fest und frei sprach er die Glau¬
bensartikel . Aber ganz leise ließ die knabenhafte
feine Stimme etwas von seinem Erleben ahnen.

Edith war erschüttert und auch der Tierarzt
sah mit großen Augen seinen Sohn da vom vor
dem Altar stehen, der ihm heute als ein anderer,
ein ernster Mensch erschien.

Und noch einer war da , dem es war , als
brächte dieser Morgen die Auferstehung aus lan¬
ger Trübsal : „Das war der alte Daniel . Er saß
in einer der Querbänke an einen Pfeiler gelehnt
und in sein Herz drangen die Eindrücke dieser
Stunde . Immer wieder hellte sich das Runzel¬
gesicht auf . „Er weiß alles ", dachte er stolz, „er
weiß aber auch rein alles , das Jungchen . Und
stecken bleibt er auch nicht , wie ich dazumalen.
Nein , was für ein kluger Kerl , dieser Gerd !"
Und immer sah er sich in der Runde um , ob auch
alle es so erlebten wie er , daß Gerd der „Tüch¬
tigste" unter allen Konfirmanden war.

Als die Kinder sich dann um den Altar scharten
um zum ersten Mal in ihrem jungen Leben am
Abendmahl teilzunehmen , da stürzten dem alten
Daniel die Tränen aus den Augen . Zitternd zog
er sein rotgemustertes Taschentuch hervor und
schneuzte sich so nachdrücklichst, daß selbst der alte
Präpositus erschreckt innehielt , denn es klang wie
die Trompeten des jüngsten Gerichts.

Nack. üer , feierlichenLaMuna

ihren Jungen in die Arme und küßte ihn unter
Tränen . Sein Vater drückte ihm fest die Hand.
Dann ging Gerd auf Ulrike zu . Einen Augenblick
blieb er vor ihr stehen, als müsse er sich sammeln
und seine Gedanken ordnen . Sie mochte auch
jetzt nicht den Blick zu ihm aufheben.

„Rika , wie schön Du bist. Ich bin stolz auf
Dich." Bei diesen Worten zog er ein kleines sei¬
denes Tuch aus seiner Brusttasche und gab es ihr.
„Nimm es von mir , Rika . Es soll mein Geschenk
für Dich zur Erinnerung an diese Stunde sein. Wir
wollen gute Freunde bleiben ."

Mit hochrotem Gesicht nahm sie es und gab ihm
dafür ihr Veilchenkreux das sie nach einer alten
Sitte auf dem Gesangbuch trug . Sagen konnte
sie nichts . Aber in ihrem Blick lag mehr als
Freundschaft.

„Diese schönen Blumen werde ich verwahren,
Rika . — Heute nachmittag sehen wir uns doch?"

Lächelnd reichte er ihr die Hand , in die sie
ein wenig verschämt einschlug.

Edith sah auf ihren Mann , der diesen Vor¬
gang lächelnd beobachtete.

„Wie unbefangen sie doch sind."
Volkhagen nickte.
„Rika ist ein gutes Mädel . Ich freue mich

über diese Freundschaft . Ihr Einfluß war immer
ein starker Wall gegen Daniels Dummheiten ."

Jemand räusperte sich hinter ihm . Der Tier¬
arzt drehte sich um.

„Na , da bist Du ja auch, Alter . Hättest mit
Deinem Schneuzen bald die ganze Kirche gestört ."

„Ja , Herr , das kann wohl so sein. Aber wenn
es über einen kommt , kann ich Ihnen sagen,
dann hat sich das was . Mir wollten schon die
Ohnmachten antreten , so stieg mir die Sache in
die Augen . Aber nu ist' s vorbei , Gott sei Dank!
Nu will ich unserm jungen Herrn aber auch mei¬
nen Gratulationsvers hersagen . Er hat seine
Sache so prächtig gemacht , daß da nichts gegen zu
wollen ist, kann ich Ihnen sagen. Da habe ich
meinen richtigen Stolz drauf , Herr ."

Und dann verhaspelte sich fast seine Rede , 'als
er seinem jungen Freunde die Hand drückte. Er
wußte soviel zu erzählen , daß ihm wieder die
Tränen in die Augen kamen.
— OM Mute Lichts  fagein ^ Ei sich den Alten mit

freudeglänzenden Augen dankbar an und nickte
nur.

Und während sie alle langsam nach Hause gin¬
gen, läuteten die Glocken vom alten Turm . Gert »,
war es, als läuteten sie ein neues Leben ein,
das schöner werden mußte als das hinter ihick
liegende. *

Das war im Jahre 1918. Im Jahr des großeck
Elends.

Das Vaterland forderte seine letzten wehr¬
fähigen Söhne , die der Hollenschlund Somme,
Kemmel und Höhe 304 verschlang . Die Frauen
daheim konnten auch nicht mehr . Da mußten die
Schüler hinaus aufs Land , die Ernte einzubrin¬
gen. ' !

Auch Gerds Klasse zog mit ihrem Lehrer , Pro¬
fessor Steinmann , auf das Rittergut Züserow , das
einem General gehörte , der seine Frühdruschprä-
mie gesichert wissen wollte.

Obschon die Sonne unbarmherzig brannte,
herrschte unter den 18 Knaben der Obersekunda
Frohsinn und Begeisterung , so daß Professor
Steinmann Mühe hatte , ihren Uebermut zck
dämpfen.

Er war ebenfalls „draußen " gewesen und dar¬
auf hielt er sich viel zugute . Jn Wahrheit aber
war er nur Etappenoffizier in Gent gewesen.
Trotzdem trug er stolz und auffällig das schwarz¬
weiße Band im Knopfloch.

Die Klasse bezog Quartier im geräumigen Wirt¬
schaftsgebäude des Inspektors , das am Ende des
großen Parkes lag . Jn das Schloß des Generals
wurden sie nur selten und dann nur Sonntags
nachmittags zum Kaffee geladen . Den Park durf¬
ten sie aber jederzeit betreten , was dem übrigen
Gutspersonal indessen streng untersagt war.

Zwar waren die Schüler hinausgeschickt worden,
um Produktive Arbeit zu leisten, doch sah der
Inspektor ihnen durch die Finger und wußt«
ihnen oft leichte körperliche Arbeit zuzuweisen . So
wurde dieser Aufenthalt bei gesunder , kräftiger
Kost und gleichmäßiger Lebensweise sür die Jun¬
gen zu einer Erholung . Die schwere Feldarbeit
dagegen verrichteten in der Hauptsache 50 russische
Kriegsgefangene,

tZortjetzung folgt .) ^
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In drei sachlichen Aufsätzen haben wir Ver¬
hältnisse bei der Gewerbekammer behandelt , die
im Besonderen mit dem Ankauf des Handelshofes
vn der Hutfilterstraße durch die Gewerbekammcr
«nd dessen Auswirkungen zusammenhängen.

Nach unseren bisherigen Ausführungen können
wir als Tatsache unterstellen , daß es nicht richtig
ist , was der Präsident der Gewerbekammer , Herr
Klocke, der es doch eigentlich wissen müßte , noch
vm 12. April d. I . erklärte , daß unter Berück¬
sichtigung aller geleisteten Zahlungen und ein¬
schließlich Zins und Zinseszins sich ein Ueberschuß
von RM . 2000. —erzielt , sondern daß die Ge¬
werbekammer für den Handelshof seit 1927 bis
Ende 1931 eine Zubuße von mindestens AM.
KVVOO.— hat aufbringen müssen und daß der in
diesem Jahre erforderliche Zuschuß von bedeu¬
tender Höhe sein wird.

Wir können ferner als Tatsache unterstellen , daß
der damalige Präsident , der Kammer , Herr Brasch,
und der Syndikus , Herr Dr . Bollinger , nichts
Unternommen haben , um Gerüchten über persön¬
liche Vorteile , die sie durch den Ankauf gehabt
haben sollen und die ihnen , wir wir auf das Be¬
stimmteste wissen, bekannt wurden , energisch ent«
tzegenzutreten.

Trotz dieser Tatsachen findet nach einem Bericht
der „Bremer Nachrichten " v. 9. Juli d. I ., über
die letzte Versammlung der Schneider -Innung der
Schneidermeister Herr Klockgeter den Mut , von
Verdächtigungen zu reden , die in der hiesigen Na¬
tionalsozialistischen Zeitung ausgesprochen sein
sollen. Der Ankauf des Handelshofes sei der Ge¬
werbekammer von verschiedenen angesehenen Sach¬
verständigen günstig empfohlen und von ihr in
einer Vollsitzung getätigt worden . Die Folgezeit
habe gezeigt, daß die Kammer durchaus richtig
gehandelt habe und daß sie finanziell gut dabei
gefahren sei, was er zahlenmäßig dargelegt haben
soll. Es würden weitere Schritte in der Sache
getan.

Wir haben Herrn Klockgeter darauf zu antwor¬
ten , daß wir nicht annehmen wollen, daß er diese
Ausführungen wider besseres Wissen gemacht hat,
haß wir ihm deswegen aber bescheinigen müssen,
daß seine Darstellungen aus absolut einseitigen Jn-
sormationen beruhe », die er mangels persönlicher
Kenntnis der Dinge selbst nicht beurteilen kann.

Wir können Herrn Klockgeter verraten , daß
Herr Brasch bei uns im Redaktionsbüro war
und eine Berichtigung forderte wegen der in un¬
seren Ausführungen ausgesprochenen Verdächti¬
gungen , Er hat sich aber überzeugen müssen, daß
wir ihn nicht verdächtigt haben , sondern daß wir
nur auf Gerüchte hingewiesen haben , von denen
wir ihn überzeugen konnten , daß sie in Umlauf
sind.

Wir können Herrn Klockgeter weiter verraten,
daß , wenn wir richtig unterrichtet sind, Sachver¬
ständige vor den Ankauf des Handelshofes ge¬
warnt haben sollen und dabei als äußersten Kauf¬
preis eine Summe genannt haben , die weit unter
dem bewilligten Kauspreis liegt . Aus welchem
Grunde diese Gutachten unberücksichtigt geblieben
sind, entzieht sich zunächst unserer Kenntnis.

Was Herr Klockgeter bezüglich des finanziellen
Erfolges erklärte , beunruhigt uns nicht.

Unsere Zahlen stimmen.
die erneute Nachprüfung durch Sachverständige ist
eingeleitet . Wir wissen auch, daß neben Herrn
Klockgeter noch Herren in der Kammer sitzen, die
schon heute von der Richtigkeit unserer Darlegun¬
gen überzeugt find, die aber dem Ergebnis der
eingeleiteten Nachprüfung nicht vorgreifen wollen.

Daneben spitzen sich die finanziellen Schwierig¬
keiten bei der Kammer besonders durch die großen
Verpflichtungen aus der Handelshofangelegenheit
so zu, daß das Präsidium auch deswegen wird
Farbe bekennen müssen. Unser Verdienst wird es
dann sein, daß diese Schwierigkeiten die für die
Verpflichtung der Kammer Hastenden nicht mehr
überraschend treffen.

Zum Schluß unserer heutigen Ausführungen
möchten wir darauf hinweisen , in welchem Maße
die Mitglieder der Gewerbekammer seit 1927 ver¬
sagt haben . Wenn es der Leitung der Kammer bis
heute möglich gewesen war , die Zubußen , die die
Handelshofangelegenheit jährlich forderte , den
Kammermitgliedern gegenüber zu verbergen , ohne
daß es dabei nötig war , strafbare falsche Buchun¬
gen anzuwenden , so beweist das doch, daß die

üvn Umgvgvnil
Drei Reichsbannerleute überfallen einen

Nationalsozialisten
Brake.  Ein aus der Kaje arbeitender Na¬

tionalsozialist wurde von einem Reichsbanneran¬
gehörigen tätlich angegriffen , konnte sich jedoch mit
Erfolg gegen den Angreifer wehren . Als er später
auf dem Heimweg war , fielen der Reichsbanner¬
mann und zwei Kumpane , die dieser zur Verstär¬
kung herangezogen hatte , über den Wehrlosen her,
und brachten ihm mit einer Eisenstange schwere
Kopfverletzungen bei, die eine Uebersührung ins
Krankenhaus erforderlich machten . Die Täter
wurden zur Anzeige gebracht.

Zinssenkung gefordert!
Tagung des Kreishandwerkerbundes des Kreises

Osterholz
Lilienthal . Auf der Tagung des Kreishand¬

werkerbundes des Kreises Osterholz besprachen sich
die einzelnen Innungen separat ; gegen 17 Uhr
konnte dann die Tagung eröffnet werden . Die
Schuhmacherinnung erklärte in der Gesamtheit
ihren Austritt , doch steht den Einzelmitgliedern
frei , sich dem Bunde wieder anzuschließen . Es
sprachen u . a . für die Gemeinde Murken -Lilien-
thal , für den Kreislandbund Gieschen-Eikedorf,
während im Namen des Nordwestdeutschen Hand¬
werkerbundes statt des verhinderten Syndikus Dr.
Hokamp Herr Engelbrecht in einem Vortrag be¬
tonte , daß die straffe Organisation des Handwerks
dringend notwendig sei. Er forderte vom
Staat die Senkung der Zinssätze  sowie
die Unterbindung der Schwarzarbeit . Kürschner¬
meister Heinken , MdL -, wies auf die Punkte im
Programm der NSDAP . hin , die auch dem Hand¬
werk Hilfe bringen würden , das Handwerk müsse
sich seiner Aufgabe bewußt werden und aus der

Kammermitglieder sich für die ihnen ausgehän¬
digten Abrechnungen und Etataufstellungen über¬
haupt nicht interessierten und erst den neuen Män¬
nern , die in letzter Zeit in die Kammer eintraten,
mutzte es vorbehalten bleiben , über die fraglichen
Zahlen des Etats zu stolpern . Wer weiß, wie es
in den anderen Angelegenheiten der Kammer aus¬
sieht?

Sämtliche Gruppen von Industrie , Handwerk
und Gewerbe sind zur Wahrnehmung ihrer Inter¬
essen noch wieder in Innungen oder gewerblichen
Vereinen organisiert , die ihrerseits noch wieder
in den Bund der Innungen und gewerblichen
Vereine zusammengefaßt sind. Daneben sind diese
Zusammenschlüsse über das Reich ausgedehnt und
in Arbeitgeberverbänden und ähnlichen Organi¬
sationen vereinigt.

Was für eine Bedeutung kommt der Gewerbe-
kammer da überhaupt noch zu?

Uns erscheint diese Einrichtung , die doch im¬
merhin den zu ihr beitragspflichtigen Kreisen ca.
RM . 17000 .— jährlich kostet, eine Einrichtung
von sehr fragwürdiger Bedeutung zu sein!

bloßen Verteidigungsstellung herauskommen . Die
verschiedenen Reden wurde » mit großem Beifall
aufgenommen.

Moor - und Heidebrand
Lilienthal . Seit einer halben Woche brennt das

sog. Duvmoor . Die durch Hitze hervorgerufene
Dürre macht alle bisherigen Rettungsversuche er¬
folglos , so daß man nun hofft , durch Gräben das
Feuer zu beschränken, um einen Brand von dem
Ausmaße wie vor ca. 20 Jahren zu verhindern,
zu dessen Bekämpfung die Garnison und die
Feuerwehr Bremens herangezogen werden mußte.

Zwei Leiche» geborgen
Vegesack. Die Leiche des am Sonntag ertrun¬

kenen Erich Tepelmann konnte Dienstag morgen
in der Nähe der Unfallstelle geborgen werden . —
Weiter wurde in der Nähe des Bremer Vulkans
eine männliche , unbekannte Leiche aufgefischt. Auf
dem Trauring waren die Zahlen 25. 12. 13 zu
lesen, während die Buchstaben nicht mehr zu ent¬
ziffern sind. Es wurde sofort die Landjägerei be¬
nachrichtigt . Die Leiche wurde in die Totenhalle
des Hartmannsstiftes gebracht.

Kreis ohne Notetat
Blumcnthal . Der auf äußerste Sparsamkeit ein¬

gestellte Voranschlag 1932 des Kreises Blumenthal
weist nach Einsetzung staatlicher Zuschüsse keinen
Fehlbetrag mehr auf, er schließt in Einnahme und
Ausgabe mit RM . 3 570000 ab, wovon auf den
Titel Wohlfahrtsfürsorge allein RM . 1957 000
(i . V . 1 448 000) entfallen . Die staatlichen Beihil¬
fen sind mit RM . 1 723000 (i. V. RM . 60000)
in Ansatz gebracht, und können immerhin als
fraglich bezeichnet werden . Die Steuersätze sind
gegen das Vorjahr nicht geändert worden . Die
Entwicklung der Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen
in den letzten Jahren ist folgende: 1930: 230,

1931 : 1090 und gegenwärtig 3150. Diese Zahl
wächst durch Angehörige auf 7500 Unterstützungs¬
empfänger . In letzter Zeit sind dem Kreise monat.
liche Zuschüsse von RM . 71000 und im letzteq
Monat von RM . 76000 zugeflossen.

Neberfallen und beraubt
Walle . Der 77jährige Heinrich Leffers von hier

wollte seiner Tochter in Simonswolde einen Be¬
such abstatten . Als er sich schon auf dem Rückwegs
befand, wurde er in der Nähe von Kirchdorsers-
moor von vier jungen Leuten , die sich ihm aus
Rädern genähert hatten , überfallen und zu Bo¬
den geworfen . Die Räuber mißhandelten ihn und
hielten ihm , um ihn am Schreien zu verhindern,
den Mund zu. Die Ermittlungen nach den Tätern
wurden durch die Landjägerei sofort aufgenom¬
men , doch blieben sie bisher erfolglos.

Mss bningl üsn Tpo t̂?
Freitag : Norddeutsche Schwergewichtsmeisterschaft

im Boxen
Der Polizeisportverein Bremen veranstaltet am

Freitag , 20.30 Uhr , im Tivoligarten , die ihm
vom NWABV . übertragene Norddeutsche Meister¬
schaft im Schwergewicht . Die Titelkämpfe , die in
Turnieren ausgetragen werden , bestreiken Deblitz-
Bremen , den wir jüngst erst im Länderkamps
Holland -Norddeutschland als beachtlichen Boxsporl-
ler kennenlernten , Meyer -Osnabrück , Schwettge-
Hildesheim , und der vorjährige Meister Lücke-
Hannover . Die Entscheidung der Partner ist noch
völlig offen. Unser Bremer Vertreter hat gefähr¬
liche Gegner , geht aber nicht ohne Ausfichten in
den Kampf . Auch das Rahmenprogramm wird
spannende , technisch hochwertige Kämpfe bringen.
So kämpft u. a . der norddeutsche Halbschwerge¬
wichtsmeister Wode, ein guter Bekannter vom
Holländerboxkampf , gegen Harms -Hannover , gegen
den er sein ganzes Können aufbieten wird . Win¬
ter -Polizei trägt seinen 76. Kampf gegen den
Oldenburger Harms aus . Interessant wird auch
der Kampf der beiden Kreismeister Gulick-Polizei
und Kramer -Heros werden.

Ein Besuch dürfte sich für die Freunde des
Boxsportes durchaus lohnen , zumal ein Konzert
und in der Pause eine Variete -Vorstellung das
Programm ausgestalten werden . Preise 0,50—
1.50 RM . Im Vorverkauf billiger.

Kunclkunk
Donnerstag , 14. Juli . 16 Deutsche Jugend¬

stunde. 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Sozial¬
politische Umschau. 17.55 Vom Büchertisch. 18.20
Was wird aus dem Altonaer Schillertheater?
18.30 Sonnenstrahlen , Vortrag . 18-55 Frankfur¬
ter Abendbörse . 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wet¬
terdienst . 16.20 Schöpferische Umwelt . 20.30
Kann Henry zahlen ? 22 Nachrichtendienst . 22.20
Tanzmusik.

Freitag , 15. Juli . 5.45 Wetterdienst , Landwirk-
schaftsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.20 Wet¬
terdienst . 6.15 Morgenmusik . 7 Zeitangabe . 7.10
Brunnenkonzert . 8.15 Hausfrauenfunk . 10.56
Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskonzcrt . 12 Zeit¬
angabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst , Kri¬
minalmeldungen . 13.15 Schallplattenkonzert . 14
Nachrichtendienst . 14.10 Alte Musik auf alten
Volksinstrumenten . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiff-
fahrtsfunk.

W32 -33 üss * „ Umon"

Der Kaufmännische Verein „Union " wird trotz
sder Nöte der Gegenwart sein für den kommenden
Winter vorgesehene Programm so reichhaltig und
anregend wie nur irgend möglich gestalten , so daß
dieses — ganz abgesehen von der Fülle des be¬
ruflich Nützlichen, Lehrreichen und praktisch För¬
dernden , die die Union ihren Mitgliedern zu bie¬
ten vermag — es wohl verdient , eine ganz außer¬
ordentlich starke Anziehungskraft auf alle die aus¬
zuüben , die Angehörige und Freunde des Kauf¬
mannstandes sind und Interesse für deutsche
Kunst, Belehrung und Unterhaltung haben.

In diesem Jahre wird in der Auswahl der
künstlerischen Veranstaltungen möglichst heimischen
Kräften Gelegenheit gegeben, ihr Können zu zei¬
gen. — Dr . Hanns Rohr gedenkt „Eine heitere
Soiree in Alt -Wien " zur Vorführung zu bringen;
er wird in dieser Veranstaltung und unter sei¬
ner Leitung — außer dem allerorts sehr geschätz¬
ten eigenen Trio (Hedwig Faßbaender , Dr . Hanns
Rohr , Ludwig Faßbaender ) — ein starkes Orche¬
ster mit dem Kammerquartett des Städtischen
Orchesters, einen kleinen Frauenchor sowie eine
treffliche Solistin (Sopran ) zu einer selten schö¬
nen reizvollen Darbietung vereinigen . Das Pro¬
gramm des Abends umfaßt Werke von Schubert
Mozart usw. und bringt zum Schluß die be¬
rühmte humorvolle „Abschiedssymphonie" von
Haydn . — Sodann veranstaltet die Neue Lie¬
dertafel  zwei große Konzerte : Zunächst einen
vaterländischen Eichendorff-Abend, mit dem aus¬
gezeichneten Rezitator Dr . Friedrich Castelle (noch
in aller Erinerung aus dem vorjährigen Raabe-
Abend), ferner ein zweites Konzert mit dem jun-
gen Bremer Solisten Hermann Hetze, der mit
seinem glanzvollen Tenor das Publikum seiner
Vaterstadt erfreuen wird . Eine Bremerin ist auch
Marie -Luise Pbilivsen . Solistin in dem ersten der

(KsuSmZnniseksn Vvnein)
beiden Konzerte des Jnstrumentalvereins , die ihren
großen Ruf als Klavierkünstlerin bewähren dürfte,
während wir in dem zweiten Konzert des Jn¬
strumentalvereins eine der hervorragendsten Gei¬
gerinnen der Gegenwart Leny Reitz, Dresden,
kennenlernen werden . — Namen von Ruf haben
vor allem auch die beiden Kammermusikabende
auszuweisen . Zunächst das Riele Queling -Quartett
(vom Kölner Kammerorchester , das sich unter der
Leitung von Professor Abendroth einen Weltruf
erworben hat und auch hier in Bremen bereits
mit dem größten Beifall aufgetreten ist). Alsdann
das Berliner Streichquartett , von den Berliner
Philharmonikern (Furtwängler ). —

Für die Solisten -Abende sind verpflichtet der
Tenor Julius Patzak , der Bariton Gerhard Hüsch
und wiederum die Sopranistin Maria Müller . Es
erübrigt sich über die Qualität dieser Künstler
weitere Worte zu sagen, da jeder, der sie zu hören
in der Union Gelegenheit hatte , diese Abende als
ein ganz großes Erlebnis bezeichnet. Gisela Binz
endlich, die junge , anmutige und temperamentvolle
Pianistin , die den Kreis der rein musikalischen
Darbietungen schließt, ist als absolute Beherrsche¬
rin ihres Instruments in der Welt der Ton¬
kunst zu hohem Ansehen gelangt ; sie meistert vor¬
nehmlich Tonwerke von Mozart und Schumann.

Sehr gespannt darf man diesen Winter
auch auf die drei Theaterabende sein, die die
Dramatische Abteilung veranstalten wird ; handelt
es sich doch darum , deren vierzigjähriges Bestehen
in der einzig würdigen Weise, durch ausgesuchte
Leistungen auf dem Gebiete der BühnenkuNst , zu
feiern . Daß dabei der Humor , für den gerade wir
Niedersachsen ja immer so empfänglich sind, nicht
zu kurz kommen wird , versteht sich wohl von selbst.

Humor in seiner lebendigsten Erscheinungsform
in der des künstlerischen Uebermuts . wird vol¬

lends die Tage des Freimarkts  beherr¬
schen. Die Union hat hierfür den bekannten Hu¬
moristen Josef Plaut , und in der Grotesktänzerin
Gertrud Schoop eine Meisterin in ihrer Art ge¬
wonnen , die uns zeigen werden, wie viel unge¬
wollte Komik doch der Mensch grade im Alltags¬
leben und grade dann , wenn er sich selbst unge¬
heuer ernst und wichtig vorkommt , entfaltet . Daß
ferner ein „Reuter - Abend"  mit Onkel Brä-
sig, durch den ausgezeichneten Vortragsredner
Ernst Hameister , Lübeck, als Sprecher verkörpert,
auch des feinen Humors die Hülle und Fülle
auszuweisen haben wird , braucht kaum besonders
hervorgehoben zu werden.

Aber auch die wissenschaftlichen Vortrüge kom¬
men zu ihrem vollem Rechte. Einer der ausge¬
zeichneten Experimentalvortragenden Deutsch¬
lands , der Physiker W. Pauck, Berlin , wird über
„Atome , Licht, Sterne und Weltall " sprechen und
experimentieren . Es darf hiervon gesagt werden,
daß es sich hier um eines der interessantesten
Probleme , um eine Erklärung der ganzen Welt
und ihres Aufbaus aus ihren kleinsten Bestand-
teilen , Atomen und Elektronen , handeln wird . —
In ein sehr wenig betretenes Gebiet führt uns
Dr . Max Burkhardt , Berlin , dessen Thema „Hi¬
storische Tänze " (mit Tanzvorführungen und mu¬
sikalischen Erläuterungen ) zu dem Beachtlichen ge¬
hört , was uns die Muse der Musikgeschichte zu
bieten hat.

Pros . Dr . Enthalt , Bremen , wird uns an einem
Abend die Schönheiten unserer Vaterstadt in dem
Thema : „Altes und Neues aus Alt -Bremen " vor
Augen führen ; Freiherr von Lersner,  be¬
kannt als der stark wirkende Diplomat aus den
Versailler Friedensverhandlungen , vermag unsern
Mitgliedern in fesselnder Art interessante Ereig¬
nisse aus jenen zweifellos schwersten Tagen
Deutschlands zu vergegenwärtigen.

Auch die neueingebaute Filmeinrichtung soll als
Bereicherung des Programms eingesetzt werden,
und. zwar hat Walter Steinhauer»  Leitma.

für seinen Filmabend das Thema „KientopP
um  1900 ", ein heiterer Kulturfilm , gewählt , der
uns die Anfänge dieser heute so technisch hoch¬
stehenden Kunst in ihrer ganzen damaligen grotes¬
ken Hilf - und stellenweise Geschmacklosigkeit vor¬
führt . Dabei bringt er aber auch etwas , so ge¬
schichtlich Einziges , wie den Bismarck -Film aus
dem Jahre 1806, in dem der Reichsgründcr in
seinem Friedrichsruher Park gefilmt ist. Die
Großartigkeit moderner Forschung aber vertritt
der andere Film des Winters des allbekannten
Asienforschers Pros . Dr . G . O . Dyhrcnfnrth . Die
von ihm selbst geleitete Besteigung des Himalaya
führt er uns in freiem Vortrage , unterstützt durch
die prachtvollen Bilder seines großen Films vor
und begleitet uns hierbei auf die höchsten Höhen
der Erde . — Als weiterer interessanter Abend

"soll wiederum Wilhelm Gubisch, der auch im vori¬
gen Jahre als Entlarver der Hellseherei mit so
überwältigendem Beifall in der Union aufgetre¬
ten ist, uns seinen Vortrag über Okkultismus hal¬
ten . Seine spannenden Ausführungen werden un»
sicherlich in die Tiefe menschlicher Schwächen
führen und an Hand von Demonstrationen uns
deren unendlich traurige Folgeerscheinungen zu
erklären versuchen.

Nimmt man zu alledcm noch 4 angekündigte
Vortrüge über Handel und Wirtschaft , von der
handelswissenschaftlichen Abteilung der Union null
3 koloniale , die in Verbindung mit der Deutschen
Kolonialgesellschaft veranstaltet werden sollen , ia
dürfen die Mitglieder des Kaufmännischen Der-
eins Union wohl auf ein Programm zählen , das
ihnen im Laufe des nächsten Winters an künstleri¬
scher. ernster und heiterer Unterhaltung viel Wert.
volles und reichliche Abwechslung bescheren wird .'
Hoffentlich wird diese Leistung durch rege Be¬
teiligung an der Mitgliedschaft und dem damit
bekundeten Interesse am weiteren Aufbau unseres
großen kaufmännischen Vereins belohnt , denn nur
so kann dieser für unser Gesellschaftsleben wicktig«
Kulturfaktor unserer Baserstod : weHer bestehen
und wirken . / >



ttsst Ou sekon gvopkept?
Jeder kann unserer Bewegung helfen durch eme

Exende sür den
Oxserring der NSDAP . Bremen

Einzahlungen aus Konto: Opserrmg der NSDAP .,
Deutsch« Antioquia -Bimk, Bremen.

Deutscher Arbeitsdienst für Volk und Heimat,
beikt die Zeitschrift der deutschen Arbertsdrenst-
und Siedlungsbewegung , die in Verbmdung mit

UrLaTnanenbewessung und der Reichsarverts-
Gemeinschaftfür Deutsche Arbeitsdienstpslichi nun¬
mehr schon im 2. Jahrgang über die Entwicklung
des Arbeitsdienstes und der Siedlung auf über¬
parteilicher sachlicher Grundlage berichtet und sür
die Einführung einer allgemeinen deutschen Ar-
beitsdienstpflicht eintritt . In dem soeben erschie¬
nenen Juli -Heft schreibt im Leitaufsatz der Fach¬
bearbeiter für Arbeitsdienst Lei der Neichsleitung
der NSDAP -, Oberst a. D . Hier ! über Sinn und
Zweck des Arbeitsdienstes . Viele maßgebende Per¬
sönlichkeiten aus allen Kreisen des Reiches kom¬
men ebenfalls zu Wort . Reich bebildert berichtet
die Zeitschrift über die unaufhaltsame Entwick¬
lung des Arbeitsdienstes im Reich, die gesetzlichen
Bestimmungen , die neuesten Bücher, die Stellung
der Presse, sowie über alle praktischen Arbeits¬
dienst- und Siedlungsobjekte . Jedermann , der sich
für Arbeitsdienst und Siedlung interessiert , findet
in der Zeitlck-rift „Deutscher Arbeitsdienst " eine
reichhaltige Informationsquelle . Die Zeitschrift ist
durch die Post und durch den Verlag „Deutscher
Arbeitsdienst , Bremen 1" zu beziehen. Probehefte
übersendet der Verlag gegen Einsendung von
SO Pfennig.

Spielplan der Vereinigten Theater
Der Aorck-Film kommt wieder

Zm Metropol-Theater läuft noch bis zum Mon¬
tag, den 18. er. der große Lustspiel-Schlager der
Sommersaison: „Frau Lehmanns Töchter" mit
haust Niese, Fritz Kampers in den Hauptrollen.
— Im Apollo-Theater und Hansa-Theater gelangt
ab Freitag , den 15. er. die heitere und pikante
Loufilm-Humoreske „Der Prinz von Arkadien"
(Hoheit stark abgebaut) mit Willi Forst und Liane
Haid zur Vorführung. Als zweiter Schlager läuft
der Ken Maynard -Wildwest-Schlager „Der flie-
lende Pfeil ".

„Yorck"
Das große historischeTonfilm -Werk „Porä " mit

Werner Krauß in der Titelrolle und Rudolf För¬
ster, Grete Mvsheim , Hans Rehmann , Theodor
Loos u. a. in weiteren führenden Rollen, gelangt
auf vielfachen Wunsch ab Freitag , den 15. cr.
nochmals im Kaiser- und Palast -Theater znr
Vorführung.

Festgenommen wurden mehrere, zu einer Die¬
besbande gehörende Personen , denen 16 Fahr¬
raddiebstähle nachgewiesen werden konnten. —
Gestohlen wurden 10 Fahrräder.

„Anerkannte Filmkultur"
Einer Aufstellung der vorn „Zeniralin-

stitut für Erziehung nnd Unterricht" „als
künstlerisch wertvoll" anerkannter Filme ent¬
nehmen wir : „Der Hauptmann von Köpe-
nick", Rotofilm G. m. b. H., Berlin ; „Es
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Lekünksll unrl Wünels!
Das waren die drei Schlagworte , mit denen

am 9. November 1918 die Revolution eingeleitet
wurde.

Die lauten Phrasendrescher, die damals diese
drei Schlagwörter , wo sie gingen und standen, im
Munde herumführten, sind nun mit einem Male
ganz Nein und still geworden.

Warum?

Sie haben in Weimar eine Verfassung erfunden.
In dieser Verfassung steht geschrieben, daß alle
Gewalt vom Volke ausgeht . Die Gewissens- und
die Meinungsfreiheit solle garantiert werden. Je¬
der Arbeiter habe das Recht aus Arbeit und Brot.
Die Eisenbahnen gehörte» dem Volke. Deutsch-
Oesterreich werde dem Reiche angegliedert , die
Zensur sei abgeschafft. Die Beamten genössen volle
Koalitionsfreiheit , und ihre unantastbaren Rechte
seien dem Staate heilig . Das Voll bestimme durch
die Parteien fein Schicksal selbst. Die Tyrannei
der Reaktion und der Gewissensknebelung gehöre
endgültig der Vergangenheit an.

Was ist aus alledem geworden?
Das Volk hat das Recht, die Parteien zu wäh¬

len. Aber nach der Wahl tun die Parteien
immer das Gegenteil von dem, was sie vor der
Wahl versprochen haben.

Die Gewissens- und Meinungsfreiheit ist durch
Republikschutzgesetzund Notverordnungen so ge¬
knebelt, daß davon gar keine Rede mehr fein kann.
And wo einer seine eigene Ueberzeugung laut wer¬
den läßt , da wird er von seiner Arbeitsstelle ver¬
jagt oder gar mit dem Gummiknüppel ver¬
prügelt.

Von den Arbeitern, die angeblich ein Recht auf
Arbeit und Brot haben, gehen sechs Millionen
stempeln oder beziehen die entehrenden Bettel-
groschen der Wohlfahrtspflege.

Die Eisenbahnen sind in Verfolg der Tribut¬
gesetze internationalen Kapitalsgesellschasten über¬
antwortet worden.

Der Anschluß Deutsch-Oesterreichs ist von den
Bonze » der Sozialdemokratie in der entscheiden¬
den Stunde verhindert worden.

An die Stelle der Zensur ist eine Meimmgs-
knebelung in Presse und Propaganda getreten, an
der Metternich sich hätte ein Beispiel nehmen
können.

Wenn die Beamten gegen das Tributsystem auf¬
begehren, oder mit den unhaltbaren innenpoliti¬
schen Zuständen nicht einverstanden sind, dann
macht man ihnen das Disziplinarverfahren nnd
nimmt ihnen Amt und Brot . Sie dürfen sich zu¬
sammenschließen aber wehe ihnen, wenn sie es
wagen, gegen die herrschende» Parteien Front zu
machen! Ihre unantastbar genannten Rechte sind
geschmälert und gekürzt und werden von der
herrschendenBonzokratie mit Füßen getreten.

Die Parteien aber sind die Nutznießer unserer
Not geworden. Sie sitzen in den Parlamenten und
verhandeln statt zu handeln. Sie machen jeden
großen Entschluß unmöglich, sie sind an Privat-
interessen gebunden und betreiben Politik als
Fortsetzung ihres eigenen Geschäfts unter Inan¬
spruchnahme staatlicher Mittel.

Ueber Deutschland aber liegt das dumpfe
Schweigen des Grauens . Mit Verbitterung schaut
das Volk zu, wie mit seinem Schicksal Schiud-
luder getrieben wird, und die Parteien Arbeit,
Brot und Ehre verhandeln sür ei« paar Judas-
silberliuge.

Die Schönheit ist zur Knechtschaft geworden.
Aus der Schönheit wurde graues Elend.

Die Würde wurde zur Schmach und zur Ent¬
ehrung.
Dagegen machen wir Front.  Zwölf

Jahre lang haben wir diesen schamlosen Zustand
bekämpft. Man hat uns dafür gedemütigt und
geschlagen, verboten und in die Gefängnisse ge¬
worfen. Ueber dreihundert Kameraden von uns
liegen in den Gräbern, weil sie ausstanden und
nicht mehr gewillt waren, das Terror- und
Schandregimcnt der herrschenden Parteien zu er¬
tragen.

Was wollen wir?
Wir wollen das Volk zusammenschließen in all

seinen Klassen, Ständen , Berufen und Konfessio¬
nen. Wir wollen die geballte Faust des ganzen
Volkes einsetzen zur Wiedergewinnung von Arbett,
Brot und Freiheit.

Wir verspreche« kein Lebe« i» Schönheit und
Würde, aber wir verspreche», daß Deutschland
seine Ehre zurückerhätt und das Soll sein täg¬
liches Brot.

Erst aber muffen die Systemparteie « beseitigt
sein, ine unser Volk ins Unglück stürzten. Die
Phrasen, mit denen sie an die Macht kamen, sind
zerplatzt wie Seifenblasen.

Nun Volk, habe den Mut , auch mit den Par¬
teien und ihre« Männern auszuräumen , die dich
14 Jahre lang am Gängelbande führten, die dir
goldene Berge versprachen, dafür aber ei« Meer
von Tranen und Berge von Last und Sorge und
Verzweiflung bescherten.

Volk, pack an ! Es mutz jetzt Schluß gemacht
werden!

Wir stürzen das System auf alle Fäll«!
Wir treten ein für die Kraft nick» sür die

Stärke der Nation.
Wir formen Lurch unsere Millionenbewegung

die Einheit des deutschen Volkes nach innen und
»ach außen.

Deutschland erwache!
Gebt Hitler die Macht!
Nationalsozialisten , Lifte 2!

lebe die Freiheit " , Süd -Film A. G-, Berlin
(für Jugendliche nicht zugelassen) ; „Auffor¬
derung zum Tanz " , „Emil und die De-
Mtive " . Als volksbildend sind u . a . fol¬
gende Filme anerkannt : „Ben Hur" , fei¬

lende Hände" (für Jugendliche nicht zuge¬
lassen), „ Rhythmus und Tanz ", „ Die Was-
sertenfel von Hieflau " .

Danach scheint dies Zentralinstitut die
längste Zeit als Kriterium anerkannt!

Uiwss üdsn unrl Teklsgvn
Von Maria Maria König

„Jazz " und „Schlager " ist die musikalisch
Losung unserer Zeit . Die Musik aber , mi
der ein Volk öffentlich beglückt zu werde
wünscht, ist ein Niederschlag seiner wahre
Wesenszüge, ein Bekenntnis , seiner meh
oder minder entwickelten idealen Bedürs
rnsie. „Schlager " und „Jazz ", denen, gc
genüber deutscher, klassischer Musik, nu
dre Rolle der Häuptlinge bei den Bondel
zwarts oder beim Siouxorchester zugespro
chen werden dürste, behaupten sich heut
als europäischeDollarkönige in unserm Mu
sikalienhandel, während unzählige echte deut
sche Künstler im Elend verkommen. Ei
gedankenloses Hinnehmen und ein Autori
tätsglaube gegenüber gedruckter Marktwar
wäre noch eine fromme Entschuldigung fü
dre Bevorzugung der geistlosen Richtung i
der Musik — leider aber sind wir dav'w
durchaus nicht bedenklich angekränkelt, sor
dern nur im eigenen Geschmack, nur da, w
der feine Unterschied zwischen Mensch un
Mensch beginnt ! „Nur wo wir im Schmu
uns fanden , da verstanden wir uns gleich
sagt Heine. Heitere Gesellschafts- oder So
lomnusik ist an ihrem Platz so berechtigt wi
im Konzertsaal die Symphonien . Aber gk
rade darum , um auch als Zierde der Gk
sellrgkeitnicht aus der Rolle zu fallen , sollt
fte mne gewisse Delikatesse bewahren, sollt
fte Texte vermeiden, die schon nur zu den
ren der Takt eirrew Menschen dem Dien
scheu gegenüber verbieten müßte — uns
ebenfalls sollte sie keine Rhythmen prägen
me m ihrer eindeutigen monotonen Wie-

zum Propagandageläute für Niggerrnsllnkte werden.
bei primitiven , in bezug auf ästhe-

n ^ .Alsprüche rohen Völkern ein geschicht-
Ilch ^ gestelltes Kennzeichen, ein Natur
8 » » -»-» « >.!«  i », - - milch Bihre Melodien sich nur in Letvachordeube¬

wegen, d. h. daß der Schwung darin sich
nicht über eine Viertonreihe erhebt, bedeutet
aber für die seelische Linie in der europäi¬
schen Musik eine Lähmung , die das ganze
Erleben dabei wieder ins negative System
zurückschraubt. Die Zerrissenheit der Rhyth¬
men tritt dazu als Ergänzung sür den
Eindruck auf , es mit Stümmelwerk gei¬
stiger Produktion zu tun zu haben, mit
Hemmungen , die eben aus dem negativen
System Herausgurgeln und dadurch noch
besonders an Plastik gewinnen , daß die
Begleitung der rhythmisch zersetzten Melo¬
dien brutal gleichmäßig weiterhetzt, fort¬
während gewürzt mit willkürlich eingestreu¬
ten Dissonanzen , die ohne logische Not¬
wendigkeit wie fortwährende Abbrüche ein¬
gebildeter Werte wirken oder wie ein ver¬
gebliches Platzmachen — und Suchen für
irgendetwas , das nie kommt. Für Nigger¬
völker, die ihre instinktive Triebhaftigk -eit
in ziellose Wildheit und enger geistiger
Zäunung entspannen ist das naturgemäß,
uud weil es wahr ist, auch richtig — für
uns mag das ganz amüsant sein und als
charakteristischauch interessant zu hören und
tanzen zu sehen — aber ist das ein Grund,
seine, durch die alten anerkannten Meister
errungene hohe Kulturstufe zu verlassen
wie vorsündflutlichen Trödel und sich im
Geschmack zurückzuentwickeln zu einer Art
Tierstufe wesensfremder Kreaturen , die un¬
sere eigene Rasse auf Grund einer Bluts-
anlage zu Tiefsinn , Symbolik und religiö¬
ser Erregsamkeit nie aus sich selbst bedroht
hätte . Wir brauchen uns nur in die ger¬
manische Sagenwelt , in die Kultur unserer
ältesten Vorfahren zurück zu bemühen, um
zu erkennen, daß Ernst und Höhenflug die
Wurzeln deutscher Natur sind. Ein Volk
im ganzen genommen bleibt immer ein
Kind. — und AM Mesen des„Lein-Kiud-

lichen" gehört es, sich vom schönen Schein
einfach bestechen zu lassen und arglos an
versteckten Absichten vorb-eiznfühlen . Das
Volk, die in Kleinmünzen großes Kapital
auszahlende Masse, ist der Braten , den zwei
Parteien in ihren Ofen schieben möchten:
die echten Künstler nnd die Geldmacher. Wer
die Erde losläßt , den läßt die Erde los.
Der echte Künstler denkt fanatisch nur an
sein Werk — er hat vor Ringen mit seinem
Stoff gar keine Zeit , an eine finanzielle
Verwertung seines Werkes zu denken, und
Ruhm nnd klingender Lohn liegt in seiner
Brust , wie die Erinnerung an einen Kin--
dertraum , dessen Versteck vergessen ist. Die
Geldmacher aber , deren Beruf die systema¬
tische Ausbeutung der Masse ist, verfolgen
die Technik geübter Räuber . Das Weg¬
nehmen ist an sich eine leichte Sache und
wird nur erschwert, wenn man dabei be¬
obachtet wird . Die Kunst dieses Handwerks
fängt bei der Kunst der Ablenkung erst an.
Das ist nicht allein mit dem Musikhandel
so. Wenn führende Spitzen unbeobachtet zu
einem weitläufigen Ziele kommen wollen,
drehen sie die Beobachtung der Masse von
sich ab, indem sie ihrer Genußsucht einen
Köder hinwerfen . Die Arglosigkeit, deren
Name „Volk" ist, fällt darauf herein , be¬
dient sich und läßt die Klugen ungehindert
an ihr Ziel kommen. Es gibt kein stärkeres
Schlafpulver als Genußtaumel.

Die Arglosigkeit des Kindes und des Vol¬
kes ist das wirklich Märchenhafte aus die¬
ser Erde . Weiter wissen die Geldmacher, daß
das Fremde für ein Kindergemüt immer
eine Anziehungskraft extra besitzt und sich
recht lebhaft unterstützen läßt , wenn man
der Bequemlichkeit keinen Stachel ins Fleisch
drückt und doch die Freude an der eigenen
Aktivität nährt , indem man sie nur da
reizt , wo die Natur auch ohne Aufforde¬
rung durch Kunstwerke zum Ausbruch neigt.
„Der schöne Schein bei den Schlagern,
der leicht besticht" , ist ja eigentlich nur bei
gelinden Ansprüchen und Wissen um Aus¬
druckswerte, recht leicht zu bezweifeln. Aber
den LeHmMernkommt lolaendes. LuHils-er

Vewianauszug
S. Klaffe 39. Preußisch-Süddeutsch»

(265. Preuß .) Staats -Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verbotet

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beide»

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 13. Juli 193H
8 » der heutigen Vormittagsziehung wurden GewinnG

über 400 M . gezogen

4 Gewinne zu 3000 M. 131806 320968
GewinneM 2000 M. 141801 203264 222918SV6970

18 GewinneM 1000 M. 24979 46464 89129 15290«312007 314366 374310 395769 39792140 Gewinnep«800 M. 1394 16431 30653 4369866360 89716 109501 10S7S9 126225 132493
147326 161984 16S69I 188698 194952 2I663S219278 204929 323178 331706

48 Gewinne,n600 M. 9393 11963 17626 4279264036 64234 71143 81662 91614 124471 140788169311 173506 227216 234368 269910 290162291069 SOI 967 316861 342457 362907 378643386077

8n der heutigenNachmittagsziehungwurden Gewinne,
über 400 M . gezogen

4 Gewinne»u 6000 M. 57468 303277
8 Gewinne»»3000 M. 69647 126280 214027231249
8 Gewinn, M 2000 M. 124635 137977 179504262444

34 GewinneM 1000 M. 23297 26443 64762 7713S132618 148990 171451 202702 207089 253679
261669 2S8S43 286762 283133 819013 329648386060

33 Gewinn« 800 M. 16564 1989» 35621 7469689010 103736 115211 130920 166330 169402177388 240807 259618 284240 290532 817668862648 376628 376603
36 Gewinn, M 800 M. 748 1966 3879 33629

S4926 67979 63613 90SSS 112200 182177 242653
246259 NSS332 283643 807656 327035 34296»
S7236S
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Oernöse ^Virsinglcolü Dell . Osrtnervsre 50 kg 6
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„Wenn ein Schlagertitelbild ein „süßes blon¬
des Mädel " darstellt im Flimmer mög¬
lichst fortgelassener Kleidung , verzehrt von
den sengenden Blicken ihres mit allen Was¬
sern gewaschenen Sponsierers , so erscheint
dies Bild der jugendlichen Well, die ihre
eigenen seelischen Entwickluugsmöglichkeiten
noch gar nicht kennt, wie der Sinn ihres
Lebens , wie der traumschöne Inhalt , auf
den sich nun einzig ihr Streben richtet —^
wie die Grenze deS zu Wünschenden, mit
welchen Mitteln es erreicht wird , einerlei.
Schlager , Titelbilder , Texte , Kinovorsüh -.
rungen zeigen alle , daß man zur Erfüllung
dieses Begehrens nichts anderes braucht,
als sich körperlich recht aufdringlich sehen
zu lassen und preiszugeben . So ist die
Jugend sehr früh „ganz fertig " nach der
eigenen Meinung auf dem Plan und wühlt
dann zeitlebens in der Gleichförmigkeit ei¬
nes ungeliebten Berufes einerseits in der
Monotonie genereller Reizungen herum , wie
Fliegen im Syrupsfaß . Der Jugend dürste
nicht die simpelste Stufe gezeigt werden:
„so kannst du schon sein" — sondern große
Vorbilder , von denen wir Deutsche so viele
haben , wie kein anderes Volk der Erde,
die da mahnen : so könnt ihr „werden"

Durch unsere Entwicklung, unser Wer¬
den, finden wir zuletzt als einziges Glück,
das standhält , uns selbst, unser sicheres
Selbst — nicht den wackligen andern , der
beim nächsten Eckstein schon wieder das
nächste „süße Mädel " mit seinen gesunden
Instinkten ansengt . Das Männliche , und
das Weibliche ist sich eben generell oder ele¬
mentar polar , und das funktioniert bei
dem Neger und dem Indianer ebenso lie¬
benswürdig wie bei dem seelisch verwickel¬
ter aufgelegten Europäer . Wenn aber das
Polare zweier seelischer Einzigkeiten zu einer
Verbindung führt , dann erst beginnt eine
Gewähr für Glück und Bestand . Das Wer-
bespiel und das Finden des Wesenspolaren
ist letzten Endes der Reiz, der die Entfal¬
tung der Formen auch in der Salon - und
Tanzmusik bedingt . Schlager , Jazze und
ihre WMilder , und. Texte brauchen keiuen



Otto untt soins WoZ'ks
Wenn während der letzten Jahrzehnte ein Ro-

Tnanschriftstelter, der sich einigermaßen auf sein
gewiß nnverächtliches Handwerk verstand , seinen
SO. Geburtstag beging , so durfte er selbst als ein
Deutschblntiger damit rechnen, daß die Öffentlich¬
keit sich seiner erinnern würde . Viel schlimmer
war dagegen ein Dichter daran , der sich aus
künstlerischem Gewissenszwang , seiner spezifischen
Begabung entsprechend erkühnte , sich ausschließlich
dem dramatischen Schaffen zn widmen . Er mochte
noch so beachtliche Werke darbieten , er mochte SO,
80, 70 Jahre alt werden , ja , er mochte getrost
sterben — niemanden bekümmerte das ! Dramen
pflegen ihre Verfasser eben fast ausschließlich durch
Aufführungen , kaum jedoch durch Vorhandensein
In Buchform bekannt zu machen. Die Ehre einer
Aufführung wiederum wurde Stücken deutscher
Aiitoren immer seltener zuteil , weil sie von den
völlig verjudeten Theaterleitungen als unbequeme
Konkurrenz jeglicher kulturbolschewistischer Mache
empfunden wurden . Unter diesen Umständen
konnte es gar nicht anders kommen, als daß das
deutsche Volk seine Bühnendichter überhaupt nicht
kennt . Diesem Zustand ein Ende zu bereiten , er¬
achtet das Dramaturgische Büro des Kampfbundes
sur Deutsche Kultur als eine selbstverständliche
Ehrenpflicht , als eine sich ohne weiteres aus dem
Gemeinschaftsgedanken ergebende Aufgabe — hat
jener Gedanke doch zweifellos vor allem dem
schöpferischen Volksgenossen zu kommen!

Solche Gesinnung der Verantwortlichkeit gegen¬
über den ernstzunehmenden Leistungen zeitge¬
nössischer Dramatik ist es, die uns heute veran¬
laßt . auf die Werke eines Dichters hinzuweisen,
welcher im Hochsommer dieses Jahres das 60.
Lebensjahr erreicht , ohne den ihm gebührenden
Widerhall bisher gefunden zu haben . Otto Erler
errang zwar mit einigen seiner Dramen ganz er¬
staunliche Erfolge — doch gelang es der Tot-
schweigetaktik der pressebeherrschenden undeut-
schen Kritik immerhin , den Namen des unbeque¬
men Könners zu einem „festen Begriff " beim
Tbeaterpublikum sich nicht verdichten zu lassen.
Die eben erwähnte Könnerschaft Erlers manife¬
stierte sich vor allem in seinen drei großen histori¬
schen Tragödien „Zar Peter ", „Struensee " und
„Marfa ", Werken, in denen Erler seine durch¬
geistigten Anschauungen über das Wesen der Tra¬
gödie in dramatisches Leben umsetzte. Aus einem
Hinweis auf dramaturgische Prinzipien erhellt
wohl am schnellsten und eindringlichsten , warum
ein deutsches Publikum sich dem Zauber seiner
Schöpfungen noch nie hat entziehen können ; wir
wollen sie daher zu umreißen suchen, selbst auf
die Gefahr hin , zunächst den Theoretiker Erler
mehr als den Praktiker herausgestellt zu haben . , ,
' Nach Erler erfüllt ein Drama — gleichviel ob
es ein modernes oder historisches ist — seine hei¬
lige Bestimmung im tiefsten und reinsten Sinne
volkstümlich zu sein, nur dann , wenn es Pro¬
blems , die jeden Volksgenossen angehen , darstellt.
Durch solche Probleme , die, wenn sie glücklich ge¬
wählt sind, die seelische Teilnahme des Hörers
ganz gewiß in hohem Maße wachgerufen geeignet
sind, wird die äußere Spannung von vornherein,
ich will sagen, ausgeschaltet , aber doch von den

Von ttsinsn Soklösson
inneren Spannungen des Geschehens überflügelt.
Erler verkündet also die Herrschaft des Problems
im Drama , das Problem ist sein Gehalt . Nicht
um unnütze und unfruchtbare Spannung der
Phantasie ist es ihm zu tun , wohlverstanden auch
nicht um Zeitprobleme , sondern um Lebenspro¬
bleme ! Die aber sind immer interessierender , denn
sie sind ewig wie das Leben selbst und wenden sich
an den Menschen schlechthin, nicht bloß an den
Zeitgenossen . Der Problemdramatiker versucht also
aus dem Zeitbedingten ins Zeitlose vorzustoßen,
soweit das überhaupt möglich ist. Das verleiht
seinen Werken jenen Widerschein des Ewigen,
jenen Glanz des Göttlichen , um dessentwillen wir
Kunst für mehr als ein erlernbares Handwerk
halten . Gleichzeitig ist aber mit dem Begriff
Lebensproblem auch der praktische Fall immer ge¬
geben. Ein Lebensproblem ist nur unter Men¬
schen von Fleisch und Blut denkbar . Nicht daß
diese Menschen — die Charaktere des Dramas —
photographisch genaue Abbilder des lieben Zeit¬
genossen sein müßten , aber eines haben sie zu
sein: „Ausprägungen des einen , rassenhaft be¬
dingten Volkscharakters ", dessen Hauptbestandteile
sie mehr oder weniger rein enthalten müssen.
Das bedeutet , daß die Charaktere eines Vorwurfs
den Grundclemenken unseres nordisch bestimmten
Bolkscharakters d. h. nach Erler : dem deutschen
Willen zur Wahrheit und Gerechtigkeit zu ent¬
sprechen haben . In diesem Sinne aber sind Er¬
lers Dramen urdeutsch.

Man hat nun Erler einen Hebbelepigonen ge¬
nannt . Aber er ist keineswegs bei Hebbel stehen-
geblieben , sondern er ging weiter . Verkündet doch
sein ganzes Werk — im Gegensatz zum Hebbelschen
— die neue Lehre von der schuldfreien Tragik.
Das reine , naturhaft tragische Problem , sagt Er¬
ler , hat mit der sogenannten Schuld , diesem Po¬
lizeibegriff der Aesthetik, der untrennbar von
Strafe und Sühne ist, nichts zu schaffen. Es komnit
vielmehr darauf an , die Lebensprozesse in ihren
reinen , naturhaft tragischen Formen wiederzu¬
geben und sie von der moralischen Bewertung , die
ja dem Wechsel unterworfen ist, zu befreien.
Schuldfreie Tragik entsteht nun , wenn charakter-
notwendig wahr und gerecht, also sittlich han¬

delnde Menschen, in denen ein elementares
Problem Leben gewann , durch ihr Handeln das
Gleichgewicht ihrer Lebenskräfte , von dem allein
ihre Lebensmöglichkeit abhängt , unheilbar zer¬
stören. Schuldfreie Tragik ist aber zugleich aus¬
gesprochen deutsche Tragik , weil sie ein Handeln
in Wahrheit und Gerechtigkeit voraussetzt . Es
wird dem einzelnen überlassen bleiben müssen, ob
er diese neue Auffassung teilen will , die die frühe¬
ren natürlich nicht nachträglich schulmeistern, son¬
dern nur neue Wege zeigen will.

Das „Wesen" der Erlerschen Kunst haben wir
zu umreißen gesucht. Sind , fragen wir nun wei¬
ter , Wesen und Wuchs, Gehalt und Form bei ihr
eins ? Wir dürfen das bejahen . Die Gestaltn :^
eines Problems fordert abgerundete Akte, in sich
abgeschlossene Einheiten , Dementsprechend glie¬
dert Erler seine Dramen in gedrungene Akte von
unvergleichlich bildschöpferischer Kraft . Im Rah¬
men dieser Teile wiederum feiert das dichterische
Vermögen , Stimmungen zu erwecken, anschwellen
und abklingen zu lassen, wahre Triumphe . Glück¬
lich ergänzen sich dichterische Tiefgründigkeit und
bühnenmäßige Bild - und Situationsfreudigkeit.
Denn der Verlauf der Handlung wendet sich im
weisen Wechsel ebensosehr an die innerliche Vor¬
stellungskraft wie an die Sinnenreiz -Empfänglich¬
keit der Zuschauer ; wie Erler äußerlich buntes Ge¬
schehen in erschütternde , ganz innerliche Szenen
einmünden läßt , wie das äußere Gepräge in sei¬
nen Stücken, überstrahlt vom geistigen Gehalt der
Handlung , immer mehr zur Nebensache verblaßt,
das ist - schlechthin mustergültig und bezeichnend
für seine Fähigkeit , das Dichterische mit dem
Theatralischen zu verschmelzen.

Tiefschürfende dramaturgische Erkenntnisse völki¬
schen Charakters und bühnengerechtes Gestaltungs¬
vermögen liegen also Erlers Werken zugrunde;
damit sind alle Voraussetzungen für einen großen
Erfolg gegeben. Fehlen nur noch die Bühnen,
die sich das gesagt sein lassen und Erlers Tragö¬
dien , aber auch seine geistreichen und lebendigen
Komödien , so besonders den liebenswürdigen
„Galgenstrick" — zur Aufführung bringen . Es
ist an uns , sie dazu zu veranlassen.

züglich des Fremdenverkehrs schon aufs höchste
gespannt , und wohin man kommt , stößt man auf
dieselbe Frage : Wir wird - sich die heurige Sai¬
son gestalten ? Nicht nur das Gastgewerbe als
solches ist von dieser an sich wohl begreif¬
lichen Sorge beherrscht, das Wohlergehen der
gesamten Bevölkerung schlechthin hängt für viels
Monate davon ab , ob eine magere oder fette Saks
son kommt. Bildet doch die Fremdenindustris
neben der Obstuusfuhr die Haupteinnahmequells
des Ländchens.

In den letzten Jahren war die Zahl der hier¬
her gekommenen Sommergäste , sowohl der länger
verweilenden Urlauber , als auch die der Durch¬
reisenden , ausnahmslos fallend ; für Heuer be¬
fürchtet man ein weiteres Sinken der ohnehin
schon äußerst niedrigen Ziffer . Eine Absonderlich¬
keit der hiesigen Gasthofbesitzer — und welche
die Fremden wohl nicht begreifen können — ist
es, daß sie sich der geänderten wirtschaftlichen
Lage, der verminderten Zahlungsfähigkeit des rei¬
senden Publikums nicht, oder in nicht genügen¬
dem Maße , anzupassen gewillt sind. Sie tragen
weiterhin zum Teile selbst die Schuld , wenn ihre
Häuser leer oder halbleer stehen. In einem gut¬
bürgerlichen Gasthof muß man heute genau wie
vor 5 Jahren 65 bis 75 Lire für die Tagespen¬
sion zahlen . Bedenkt man , daß in diesem Preis
noch keine Getränke enthalten sind, ja daß viel¬
mehr als weitere Belastung die gesetzliche Trink¬
geldablösung von !5 Prozent sowie die Aufent¬
haltstaxe von 2,50 bis 3,50 Lire Pro Tag hinzu¬
kommt so muß man mit einer Tagesausgabe von
100 Lire (RM . 22.—) pro Person unbedingt rech¬
nen . Gewiß ein Betrag , der den heutigen Ver¬
hältnissen nicht entspricht und anderswo kaum ge¬
fordert werden dürfte . Dabei kann einem passie¬
ren , daß man von der vorwiegend nach italieni¬
scher Art geführten Küche eines Sommerhotels
nicht befriedigt , mit halblerem Magen vom Tisch
aufstehen muß . Einen weiteren Stein des An - .
stoßes bildet die an allen Orten geforderte Kur-
bzw. Aufenthaltstaxe , die selbst ganz kleine Ge¬
meinden erheben , wie z. B . Toblach im Puster-
tale , welcher Ort trotz der hohen Ausenthalts-
taxe weder eine Kurmusik , noch Parkanlagen , noch
auch ein Lesezimmer unterhält ! So darf man
sich freilich nicht wundern , wenn die Fremden hier,
immer spärlicher werden , denn die Glücklichen,
welche RM . 22 für das auszulegen imstande und
bereit sind, was ihnen anderswo für RM . 10 ge¬
boten wird , werden immer weniger.

« - '

Vor kurzem jährte sich der erste Todestag des
großen Tikoler Naturhistorikers Georg Gaffer , der
sein ganzes Leben der mineralogischen Erforschung
seines Landes widmete und sich aus diesem Ge¬
biete die größten Verdienste erwarb.

Georg Gaffer hinterließ seinen Landsleuten und!
der ganzen Nachwelt in seinen prächtigen Samm¬
lungen , sowie in seinem selbstverfatzten Werk: „Dis
Mineralien Tirols einschließlich Vorarlbergs und
der Hohen Lauern " ein ewiges Denkmal seiner
rastlosen Tätigkeit . Die Mineraliensammlung,
welche Gaffer in hochherziger Weise dem Museunt
seiner Vaterstadt Bozen vermachte, gehört zu den
allerschönsten und erlesensten ihrer Art . Sie um - -
faßt nicht weniger als 40 000 Stücke, alle mit-
einer genauen Namens - und Fundortangabe ver« ,
sehen. Man kann nur staunen , daß diese gigan¬
tische Arbeit das Werk eines Einzelnen gewesen.
ist. Selbst als Gaffer die Sammlungen noch ist

LuMii ' olvp 8i *i«s
(Von unserem italienischen Korrespondenten)

Meran , Anfang Juli.
Wem es vergönnt gewesen ist, hier einmal eine

Reihe schöner, klarer Tage zu verleben, wenn sich
ein wolkenloser, tiefblauer Himmel über die wei¬
ten dunklen Nadelwälder spannt und überall bunte
Blumen das satte Grün der Talwiesenfreundlich
unterbrechen, der wird diese Tage nicht sobald
wieder vergessen. Aber nur wenigen find solche
zauberhaftschönen Tage beschicken, zumeist regnet
es, wenn es nicht gar vorzieht, zu schneien. So
auch die abgelaufeneWoche, die nichts als trübe
Regentage brachte. Im Mai Pflegt an geschützten
Stellen noch Schnee zu liegen, vor allem im
oberen Vintschgau, und nicht gar selten müssen

im Herbst die Kartoffeln unter der ersten leichten
Schneedecke hervorgegraben werden.

Aber alle Ungunst der Witterung vermag dem
Frohmut der Einwohner keinen Eintrag zu tun.
Es ist ein frisches und lustiges , häufig aber aüch
etwas übermütiges Völkchen, das hier wohnt.
Früher freilich soll es noch lebhafter und lustiger
gewesen sein, die Berührung mit dem jetzt ein¬
dringende Welschtum wirkt sehr deprimierend
auf die grundehrlichen Tiroler . Dazu kommen die
wirtschaftlichen Sorgen ; die katastrophale Krise,
welche die ganze Welt heimsuchte, ließ auch das
biedere Tiroler Land nicht unverschont . Wie all¬
jährlich um diese Zeit sind die Erwartungen ve-

zarten Weg bis an die Grenze des letzten
Kabinetts , wo der dritte überflüssig ist —
nein , dies Kabinett steht für alle Bedürf¬
tigen jederzeit offen und ist der einzige,
durch nichts vorbedvngte Schauplatz aller
monotonen Bilder , die sich nicht durch ein
Fortspinnen einer Erlebnisreihe auszeich¬
nen, sondern durch ein nur dissonierendes
Abbröckeln der Situation , der Ablösung
zugunsten, um wieder Raum zu schaffen
für den nächsten Aktionär . Ein Volk, das
solche geistigen Höhenpunkte in der Ge¬
schichte erlebt hat , wie das deutsche Volk,
sollte schärfere Selbstkritik und - klarere
Sauberkeitsinstinkte haben und nicht die
subtilsten Intimitäten zu einer öffentlichen
Gemeinschaftssache machen. Rasse ist aus¬
geprägte Eigenart , ein starkes Sich-Be-
haupten gegen fremde Einbrüche und Auf¬
dringlichkeit. Es zeigt sich aber immer wie¬
der, daß die Rasse eigentlich nur z-üm
Ausdruck kommt in ihren führenden Gei¬
stern und daß das Kind „Volk" , wenn es
sich selbst seine Richtung zu geben vermeint
(oder ihm dieses eingelogen wird) recht
wenig Gewicht legt auf das Behaupten
feiner höheren Rasseeigeuart , sondern sich
bewundernswert arglos von den Manövern
fremder Geldmacher um sein Rassengut
bringen läßt . Wie könnte es sich sonst wohl
so überschwemmen lassen von den Produkten
einer artfremden , tiefstehenden Lebensauf¬
fassung, Geld und Zeit dafür hingeben und
dabei wissen, daß darum Tausende echte,
große Künstler im eigenen Lande, Angehö¬
rige der eigenen Rasse mit ungleich höheren
Werten und Werken zum Hungertode ver¬
dammt sind. Das Volk muß in dieser Hin¬
sicht zu seinem eigenen Glück entmündigt
werden und sich. echten rassestarken Führern
unterordnen ; das ist der einzige Weg, sich
selbst wieder zu seinen besseren Fähigkeiten
hin und damit auch zu besseren wirtschaft¬
lichen Verhältnissen hinaufzuentwickeln.

Unsere Vorfahren , mit ihrer Einschrän¬
kung sinnlicher Zügellosigkeit, man möchte
dafür „tabu " sagen, sind durchaus nicht
überlebte Püttcher und Idioten gewesen.

Wer seinen Fruchtbaum abschlägt, dem wird
er keine Früchte mehr tragen . Die Forde¬
rung von sittlichem Ernst in der Kunst,
selbst in der heiteren und leichtesten, garan¬
tiert und Früchte, Werte, die nicht mit dem
Augenblick sterben, der sie genießt, wie die
antizipierte 'Preisgabe der Platten Erreich
barkeit, die der Phantasie und dem Strebe¬
willen von vornherein seine enge Grenze
setzt. Ein poetischer Text soll eine poetische
Anregung sein, eine schöne Melodie ein
Funken zum Weiterzünden , daß unsere Fein-
nervigkeit sich steigert im Ahnen unerschlos-
sener Wunder — nicht daß ein Text uns in
gemeinen Worten die ausschweifende Gos-
senphantasie irgendeines dreisten Lüstlings
zum Wiederkäuen in den Mund legt. Ganz
abgesehen von vielleicht vielen guten Kom¬
positionen heiterer Art unserer eigenen
rassestarken und bewußten Künstler unserer
Zeit , bleiben doch die alten Märsche und
die Walzer von Johann Strauß , Waldteu¬
fel, Ziehrer usw. mustergültige seelische
Kunst. Hier wirken in den Walzern die
langausgesponnenen , galanten , lebensfreu¬
digen Melodien immer wie seelische Aus¬
sprache und Zwiesprache, und die einfache,
immer nur notwendig modulierende akkord-
liche Begleitung wie eine im Hintergrund
sich suggestiv auswirkende leichtere Bewe¬
gungsart gegenüber dem Alltagsschritt der
rauhen Wirklichkeit, ein durch Laune und
Stimmung erleichtertes Hinübergleiten über
die sonst dem Ringen in den Weg geworfe¬
nen Steine . In den Melodien entwickelt
sich eine Lieblichkeit erotischer Spielerei bis
an die geheimnisvolle Grenze , die dann
keine Worte und Töne mehr beträgt . Aehn-
lich ist es bei den alten , guten Märschen,
nur rns Patriotische abgewandelt , was sich
rn den Walzern der Erotik zuneigt . Jazz
und Schlager aber sind nur bestrebt, ein-
deutrge Trrebe animalischer Sinnlichkeit zu
Tonformen werden zu lassen, platt und breit
Raum behauptend , trotz stechender Stimu¬
lanz , ohne den Adel des kategorischen
Imperativs , ohne die Noblesse, die mit
selbstverständlichem Takt die Grenze wahrt

zwischen öffentlichem Flirt in Form einer
seelischenTändelei , und dem, was für vor¬
nehme Naturen hinter geschlossene Vorhänge
gehört ! Tabu ! Man wollte den Schlagern
noch gar nicht einmal ganz das Todesurteil
sprechen — es müssen ja auch Kupfermün¬
zen im Handel sein — Jazz und Schlager
machen ja keinen Anspruch darauf , zur
Kunst gerechnet zu werden, da sie aber doch
schließlich ein musikalisches Stimulanzmit¬
tel unseres Gesellschaftslebens sind, muß
da ein Veto eingelegt werden, wo sie zur
Entwürdigung eines ganzen Volkes führen.

Die Melodien in den Schlagern wissen
nichts von den Gesetzen der natürlichen
Sprachmelodie , nichts von den Bewegungs¬
vorgängen im Sinn des Textes , die die
Linie der Sprachmelodie steigern, auch nichts
von Laut - oder Stimmungsmalerei . Ge¬
rade entgegengesetzt, wie jede Natur im
Sinne des Textes den Ausdruck fordern
müßte , werben die Tonformen verzerrt ge¬
bildet. Das einzige, was bleibt, ist das
Ueberraschende, das Verblüffende, daß eine
solche Unstimmigkeit von Textvorlage und
musikalischem Ausdruck möglich ist. Die
Begleitung ist ein rücksichtsloses Drauflos-
klopfen — und Hetzen, und die Harmonien
sind sinnlos ins Leere geschmissen, wobei
die Rhythmik der Melodie das subjektiv
Willkürliche zum herrschenden Prinzip
macht. Die drei notwendigen Elemente
der Musik, die einem Kunstwerk die ge¬
schlossene organische . Einheitlichkeit sichern,
Melodie, Rhythmus und Harmonie beneh¬
men sich in den modernen Schlagern wie
entgleisende Züge.

Im Menschen leben viele Stimmen , die
alle etwas zu sagen haben möchten, be¬
jahen oder verneinen , besonders bei der
Auswahl der Genüsse — aber eine Stimme
ist dabei, die ist immer gleich dem Drei¬
zehnten bei Tisch. Das ist die Stimme der
innersten Rechenschaft, dieses infame „Steh-
auf-Männle ", das sich trotz alles Regierens,
trotz der Verurteilung , den Tod der Lächer¬
lichkeit zu sterben, mit der Begabung des
Parasiten Lebauvtet. Toll , betäubend tollt

kann es zugehen zwischen den Rummel -,
buden auf dem Markt des Lebens — aber
Goethe, Kant, Mozart , Beethoven und !
ihresgleichen bleiben unverrückbar stehen auf.
dem Posten schon bewiesener Werte, und
sie bleiben der dämmernde Hintergrund,
das nie ganz eingewiegte Besserwissen bet
der Hingabe an entartete Genüsse.

Ein Volk, das geadelt wurde durch die
Zugehörigkeit göttlicher Geister, weiß um,
diesen Adel. Tritt es ihn dennoch selbst ge-.
Wissenlos mit Füßen , so begeht es die
Sünde wider den heiligen Geist und bringt
sich selbst einen Untergang und eine Ver¬
nichtung, die ihm nie von außen hätte
angetan werden können. Töten und berau-
ben um Leben und Güter können uns
mächtigere Feinde — aber die Würde, die
feinste Blüte unter allen Werten , zerstört
man sich nur selbst. Deutschland stand dank
seiner großen Geister auf einer Kultur¬
stufe, die ihm erlaubt hätte , führend zu
sein vor anderen Nationen . Wer aber den
Gral hütet , hat als erster die Verpflichtung,
selbst nicht hinabzusteigen zu den primitiven
Genüssen derjenigen Unmündigen, die vom
Gral geführt und hinaufentwickelt werden
sollen. Es ist keine Schuld, bei seinem Na¬
turlaut zu bleiben — aber eine Schuld , ihn
wieder zu verleugnen. Der Untermensch
handelt ganz richtig, wenn er nicht zu täu¬
schen versucht und unbekümmert sein Un¬
termenschentum abhammelt . Wessen Natur¬
laut aber eine göttliche Tränkung erfuhr,
d. h. höhere Werte kennt, muß sie des
niederen wegen nicht aufs Spiel setzen.
Tonangebend sollte der sein, der den Plan
entwerfen kann, die geringerm Kräfte zu
sich hinaufzuentwickeln. Wer aber im Scherz
gesprochen, ' rückwärts avanciert , sich hin-
unterentwickeln kann, ist noch wertloser als
einer , der keine Entwicklungsmöglichkeiten
besitzt. Jedes Einzelwesen sowohl wie das
ganze Volk, muß sich verwahren dagegen,
zur Kreatur in fremder Hand hinabzusin¬
ken, sondern muß sich besinnen auf seine
höhere Bestimmung , seine besten Kräfte und
sie zu ihren letzten Möglichkeiten fetzen.
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